
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1925

114 (18.5.1925)



Ak. 114 Karlsruhe , Montag den 18. Mai 192S 45. Zahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Mittelbadens
Mit den Wochenbeilagen «'Oie Mußestunde" und «.Volk und Zeit" (mit Bildern)

Bezugspreis: halbmonatlich 1 .— M mit. 90 'H ohne Zustellung. Einzel»
Preis 10 -3 , Samstags 15H . — Anzeigen : die einspaltige Kolonelzeile 20H,
auswärts 26 A - Reklamen 80 A - Annahmeschlutz 8 Uhr vormittags .

Ausgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Schristleitung : Georg S ch ö p f l i n ; für die Redaktion verantwortlich
Hermann Kadel ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger .

Druck und Verlag von Geck & Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

R « We der WllMqMtiW
Getreidezölle schon zur nächsten Ernte - Die Lohnsteuer und Umsatzsteuer bleibt - Der Volks¬

betrug des schlvarz-lveiß-roten Retchsblocks macht fich bemerkbar
Berlin , 18. Mai . Wie mitgrteilt wird, wird die neue

Zollvorlage am Dienstag dem Reichsrat zugehen und glcichzei.
kig in der Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden. Dieselbe un¬
terscheidet sich wesentlich von der Borlage, die dem Rrichswirt-
schaftsrat Vorgelegen hat . Die Veränderung beruht darin , daß
das zwischen der Schwerindustrie und der Landwirtschaft verein,
barte Kompromiß in die Zollvorlage hineingearbeitct wor¬
den ist.

Das Kompromiß zwischen Landwirtschaft und Industrie selbst
ist auf der Grundlage von gegenseitigen Zollkonzes -
i i o n e n abgeschloffen worden . Die Landwirtschaft hat der
Schwerindustrie, in einzelnen Positionen, eine ävprozentige Er -
bähung des EisenzollS , um den in den letzten Tagen heftige De¬
batten geführt wurden , -«gestanden . Der Fertigwarenfabrikation
ist man durch Beibehaltung der außerordentlich hohen Zollsätze,
d>ie ihn schon die Borlage im Reichswirtschaftsrat vorsah , ent-
«egengekommen . Neben den Textilzöllen » die ja im gro-
Hen und ganzen bereits bekannt sind, erscheinen u. a . auch Zölle
auf die Autoeinfuhr. Dafür werden der Landwirtschaft die
alten Tarifzölle <5 M für Roggen und 5.50 Jt für Wei.
ien) eingeräumt . Die Zölle sollten am 1. A u g u st 19 2 6 in
Kraft treten . Die Landwirtschaft hat jedoch durchzusetzen ver .
>u»<l,t , daß bereits Zölle in halber Höhr für dir neue Ernte gel.
ten , und zwar ist als Termin der 1. August 1925 vorgesehen .

•

Die Reichsregierung hat dem deutschen Volke zwei nette
Geschenke auf einmal auf den Tisch gelegt : Im Steuerans -
ichuß hatte man auf das Bestimmteste erwartet , daß die
Regierung den Forderungen nach Ermäßiau -ng der
Lohnabzugs st euer entsprechen würde. Das ist .acht
geschehen. Dagegen plant sie , im Nahmen der sogenannten
»Kleinen Zolloorlage" Getreidczölle in Vorkricgshöhe e>v-
Suführen , die bereits für die neue Ernte Gültigkeit haben
sollen . Selbstverständlich wird die Maßnahme der Regie¬
rung im Volke Helle Empörung auslösen. Das
gilt umsomehr , als die allgemeine Finanzlage des Reiches
und auch die Preisbewegung auf den Getreidemärkten alles
andere , nur nicht die beiden Maßnahmen der Regierung
rechtfertigen . Es soll eben dabei bleiben : man belastet die
breiten Schichten und entlastet den Besitz und das grosse
Einkommen ; man verteuert die Getreidepreise, obwohl die
deutschen Getreide, und Brotpreise weit über Friedensstand
" egen und mit den ausländischen Getreidcvreisen ausgr -
vlichcn sind.
. Das Steuerjahr 1924/25 hat einen beispiellosen U e b e r-
' chuß der Steuererträgnisse ergeben . Dieser
Überschuß ist aber sehr teuer bezahlt worden' denn das
Etehr in den Steuererträgnissen rührt durchwegs aus der
Lohnabzugs - und Umsatzsteuer her . Beide
« üuern sind maßlos überspannt und haben sich in
Mählichster Weise auf das Wirtschastslebea ausgcw

'
^0er Lohnabzug verringerte das Einkommen ohne Rücksicht
M das Existenzminimum und verkümmerte die Kaufkraft,

gleichen Wirkungen löste die U m s a tz st e u e r aus , die
indirekteSteuer schlimmster Art darstellt,

^ enn wir heute in Deutschland in einer Kaufkraftkrise
stecken , wenn immer wieder betont und nachgewiesen ivird,

die Warenzirkulation, der ganze Warenabsatzapparat
! .ockt, so ist das in erster Linie auf den L o b n a b z u g und
"le Umsatzsteuer zurückzuführen .
. Die Sozialdemokratie hat nun inzwischen ein
steuerfreies Einkommen von 1200 JL verlangt . Diese For¬
mung stellt ein Minimum dar, dem unbedingt aus ivirt-

n, glichen Gründen Rechnung getragen werden muß. Das
ulephe gilt für die Umsatzsteuer . Sie ist unter dem
^ nrck der ungeregelten Kriegslasten nach dem Zusammen-
s- 'Ä eingeführt worden. Die Einführung erfolgte nicht
Achten Herzens, da man die schädlichen Folgen für die
^ srtschaft fürchtete . Heute aber haben sich die Verhältnisse
Wandert und die völlige Ersetzung der Umsatzsteuer durch
Steuern von Besiß und aus den großen Einkom -

n ist schon aus Gründen der Ueberwindung der Wirt -
^ ostskrise geboten . Die Milderung des Lohnab -
5V. 0 e 3 und die Beseitigung der Umsatz st euer
- ?ren der größte Dienst, den man der deutschen Wirtschaft^ ' sten könnte .

gegenwärtige Reichsregierung läßt sich aber von
anderen Grundsätzen leiten. Das beweist ihr

sÜ6 ulc Getreidczölle schon für die nächste Ernte cinzu -
v brcn. Es liegt auf der Hand, daß diese Getreidezölle nach
. Richtung einer weiteren Verschärfung der Jndustrie -
>v p . wirken müssen. Die geplanten Getreidezölle sind eine
t3Etliche Verteuerung der Lebenshat -
tz ..ng . umsomehr als Lohnerhöhungen angesichts der
W v

en ^ oge in vielen Wirtschaftsztveigen , z . B . in Tei-
^
3 ..oer Metallindustrie und im Bergbau , nur schlecht durch-

ny/Horen sind und das Lohnniveau ganz allgemein dem
. eisniveau in Deutschland nicht entspricht . Wir haben
- kyts mehrfach nachgewiesen, -aß in dieserDiffexenz - es

„ Die
tz °ntlich
vlon

Lohn - und Preisniveaus die wesentlichen Krisen¬
unruhen stecken. Wenn man nun durch die Getreide¬
zölle die Lebenshaltung ganz bedeutend verteuert, ist das
von vornherein eine Beschränkung des Warenabsatzes über¬
haupt. Damit ist eine w eitere Verschärfung der
Krise '

gegeben . Im übrigen entspricht die überstürzt
schnelle Einführung der Getreidezölle sehr wenig der Ge¬
treidepreisbildung . Vor dem Kriege war es so, daß das
Auslandsgtreide durchweg billiger war als das deutsche
Getreide. Es war von Natur aus in den verschiedenen
Preisen ein Spielraum vorhanden, der zum Teil von den
Getreidezöllen ausgefüllt wurde. Seit Mitte vorigen Jah¬
res ist aber festzustellen, daß die deutschen und aus¬
ländischen Preise ungefähr pari liegen . Das bedeu¬
tet, daß Zölle in Forin von Finanzzöllen unangebracht sind,
daß kein Raum für sie vorhanden ist. da das Auslandsge¬
treide zum mindesten mit gleichem Preis wie das deutsche
Getreide zu bezahlen ist , gar keinen Schutz für die
Landwirtschaft , von dem einmal soviel geredet
wurde, darstellen. Außerdem soll die Kleine Zollvorlage
die ungeheure Bestimmung enthalten, daß die Getreidezölle
Minimalzölle sind , d . h . sie stehen ein für allemal
fest und können nicht ermäßigt werden. Damit ver¬
lieren sie den äußerst wichtigen Charakter von Kompen¬
sationszöllen. Diese Tatsache muß die handelspolitischen
Verhandlungen Deutschlands durchweg - übel beeinflussen
und wird den Export von deutschen Jndustriewaren nach
Agmrstaaten, die als Getreideimvorteure nach Deutschland
in Frage kommen , ganz entschieden schaden .

Wenn sich die deutsche Reichsregieruna über alle diese
Bedenken hinwegsetzt, so kann man nur eine Erklärung da¬
für in der handelspolitischen Auffassung des Reichsland¬
bundes finden, die sich die Reichsregieruna völlig zu eigen
gemacht zu haben scheint. Der Reichslandbund ver¬
tritt seit Jahr und Tag die Idee einer sogenannten
„ inneren Bilanz "

, den Plan einer Stärkung
des inneren Mar kt es . Er gebt dabei von der fal¬
schen Vorstellung aus , daß infolge der einaetretenen Nach¬
kriegsverhandlungen eine Markterweiterung der deutschen
Industrie im Auslande nicht möglich ist. Der Hansabund
hat diese Auffassung vor einigen Tagen in seinen Mittei¬
lungen an die Presse richtig gekennzeichnet, indem er aus¬
führte, „daß der Reichslandbund sich vollständig auf eine
Handelspolitik der Autarkie, der Beschränkung auf den
inneren Markt, eingestellt hat. Er lehnt es ab, aus der
Reparationspolitik , zu der sich Deutschland im vorigen
Jahre bekannt hat und die er (der Reichslandbund) von
Anfang ablehnte, die Notwendigkeit herzuleiten, alle
deutsche Kraft auf die Steigerung unserer
Ausfuhrzu konzentrieren . Er geht an den Ver¬
pflichtungen der D a w e .s - G e s e tz e vorbei und will
Deutschland , das nach Verlust seiner wesentlichen landwirt¬
schaftlichen Ueberschußgebiete noch mehr als früher auf Jn -
dustriewirtschaft eingestellt ist, zum Agrarstaat zurückbilden .

"
Tie von der Reichsregierung vorgeschlagenen Getreide¬

zölle bedeuten nicht nur eine völlig unangebrachteU e b e r -
spannung des Zollsystems , sondern in der Tat
vor allen Dingen eine Rückbildung des deutschen
Industriestaates zum Agrar st aat . Dabei hat
Deutschland über 20 bis 25 Millionen Menschen, die der
deutsche Boden nicht ernähren kann und die durch Jndu -
striewarenexport ernährt werden müssen. Der einzige
Grunds den der Reichslandbund für seine Idee einer han¬
delspolitischen Autarkie anführen kann , ist das oft gemachte
Versprechen, die Leistungsfähigkeit der Land¬
wirtschaft so weit zu steigern , daß der deutsche Bo¬
den das ganzedeutscheVolkernäbrt . Wir haben
in der Wirtschaftsgeschichte allerdings mehrfach erlebt, daß
durch Vervollkommnung der Produktionsmetboden die Er¬
zeugung ganz enorm gesteigert werden konnte . In der
Landtbirtschast aber, die in Deutschland in einem Jahre nur
einmal erntet, gebrauchen jedoch technische Verbesserungen
der landwirtschaftlichen Produktionsmetbode überaus lange
Zeit , um sich auszuwirken. Das Versprechen des Reichs¬
landbundes stellt sich so als nicht ernst heraus , und die
Durchführung der Pläne des Reichslandbundes muß unbe¬
dingt zu ungeheuerlichen Wirtschaftlichen und
politischen Krisen führen.

Wenn die Reichsregierung mit der Kleinen Zollvorlage
nun die Getreidezölle einfllhren will, tut sie damit den
ersten Schritt zur VerwirklichungderPläne des
Reichslandbundes . Sie muß Willen , daß sie auf
den Härte st en Wider st and der Massen stoßen
wird, die Arbeit und Brot sowie eine Wirtschaftspolitikver¬
langen, die den Interessen der W i r t s ch a f t und nicht den
Geldbeutel - Interessen des Besitzes und der

o ß I a ndM i r tj ch.atz. . Rechnungchräat.

Erhöhung der Bezüge für den
Reich-prDdenten

Berlin , 16. Mai . Im Haushaltsausschuß des Reichs ,
tages wurde der Etat des Reichspräsidenten beraten . Als Re »

'

fercnt berichtete der Abg. K l ö ck n e r (Ztr . ) über den Haushalts ,
plan . Er hielt die dem Reichspräsidenten gewährten Aufwand-
gclder von 54 000 M Pr » Jahr mit Rücksicht auf die sehr beträcht¬
lichen Repräsentationsvcrpflichtungen für zu niedrig bemessen
und beantragte für den Reichspräsidenten ein JahrcSgchalt von
60000 Mark und jährliche Aufwandsgcldcr von 120 0 00
Mark , außerdem Anspruch auf freie Dienstwohnung. — Abg.
Müller - Franken (Soz. ) erklärte, daß seine Fraktion sich mit
dem Antrag nicht einverstanden erklären könne . Abg. Eich .
Horn (Komm .) gab die Erklärung ab , daß seine Partei gegen
Gehalt und Aufwandsgclder stimmen werde . — In der Abstim¬
mung wurde der Antrag des Referenten bei Stimmenthaltung
der Sozialdemokraten gegen die Kommunisten angenommen.

»
Den Rechtsern ist also nichts zu viel, wenn es sich um

ihren Hindenburg dreht . Da darf die Repräsentation
schon etwas kosten. Welches Geschrei hätten sie aber er¬
hoben, wenn beispielsweise eine Linksmehrheit für den
Sozialdemokraten Ebert solche Zusagen durchgedrückt
hätte und welche Ueberschriften hätte in diesem Falle die
Rechtspresse gemacht und welche Kommentare hätte sie
angefügt . So aber ist alles . Das „Karlsr . Tagblatt "
wird sicĥ in diesem Falle nicht in Unkosten stürzen .

Wieder ein schweres Grubenunglück
Vis jetzt 41 Todesopfer

Wiederum bringt der Draht Kunde von einem schwe¬
ren Grubenunglück, dem nach den letzten Meldungen bis
jetzt 41 brave Bergleute zum Opfer gefallen sind. Das
Unglück ereignete sich am Samstag auf Zeche Dorst¬
feld bei Dortmund . Es liegen darüber folgende Nach¬
richten vor :

Dortmund , 16. Mai . (Amtlicher Bericht .) Das Prcu .
ßische Ober- Bcrgamt teilt mit : Am 16. Mai , nachmittags 414
lihr , ist auf der Zeche Dorstfeld auf Schacht V das Spreng -
stofsmagazin auf der Wettersohle explodiert . Die Erplosionsga.se
sind zum Teil in belegte Baue eingedrungen « nd haben dort
Opfer gefordert. Bisher sind 1 Toter und 25 Verletzte geborgen
worden . Etwa 30 Mann auS der gefährdeten Abteilung werden
»och vermißt. Die Ursache der Explosion und ihre ganze ApS-
dehnnng ist noch nicht fcstgestcllt . Die Zeche Dorstfeld hat baS
plesteinstaubverfahren im vollen Umfange als eine der ersten
Zechen des hiesigen Reviers durchgeführt. Die Belegschaft ist
mit elektrischen Lampen ausgerüstet.

Dortmund , 17. Mai . Nach den letzten Feststellungen
griff die Explosion des Sprengstoffmagazins auf ein etwa 1000
Meter entfernt liegendes Revier über, in dem Festkohlenflötze
abgebaut werden. Hier ist die Explosion anscheinend in dem
Kohlenstaub eines Flözes nochmals aufgeflammt. — Dies fvr-
dertc die meisten Opfer. Die ganze Grube war , wie mehrfach
durch Befahrungen festgestellt wurde, durch Gesteinsstaubsper.
ren gesichert.

Dortmund , 18 . Mai . (Eig. Funkdienst.) Die Zahl der
Toten auf Zeche Dorstfeld hat sich nach Mitteilungen der Gru -
benvcrwaltung im Laufe des Sonntag nachmittag auf 41 erhöht .
Bon den Schwerverletzten sind gegen Sonntag abend bereits 4
gestorben . Mehrere andere Schweben noch in Lebensgefahr. Die
Leichen sind restlos geborgen . Die Leiche des Rcviersteigers
könnt am Sonntag abend gegen 8 Uhr gefunden werden. Bei der
Mehrzahl der Toten scheint der Tod durch Ersticken eingetreten
zu sein . Einige Leichen zeigen schwere Schädelverletzungen .

Die Abrüstungsnote
London , 18 . Mai . (Eigener Funkdienst.) Der diplomatische

Berichterstatter des „Sunday Times " befaßt sich in der letzten
Ausgabe seines Blattes mit der alliierten Abrüstungsnote, die
im Laufe dieser Woche an Deutschland abgehen wird. Er glaubt,
daß sie eine beträchtliche Neberraschung für Deutschland bedeuten
wird und zwar vor allem, weil die Alliierten geschloffen auf die
Erfüllung der Deutschland anfzuerlegenden Bedingungen be-
stehen würden. Der Inhalt der Note fei bereits in Gemeinschaft
zwischen Frankreich und England fertiggestellt. Erst müßten
die Forderungen erfüllt und dann erst könne Köln geräumt wer.
den . — Der diplomatische Korrespondent des „Observer"
äußert sich in ähnlichem Sinne und glaubt , die deutsche öffent¬
liche Meinung werde einen Schreck erhalten , wenn die Ab»
rüftungsnote veröffentlichtwird . Die Note soll ein neues Doku ,
ment darstellen, das begleitet ist von einer Liste mit Forderun¬
gen , denen genügt werden soll, bevor Köln geräumt wird,

Wahlen zur Landesvertretung
Arolsen , 17 . Mai . Bei sehr geringer Wahlbeteiligung fan»

den in Waldeck die Wählen zux Landesvertretung statt. Von den
abgegebenen Stimmen entfielen 2826 auf die Sozialdemokraten,
1028 auf die Demokraten, 5155 Landburd, 1869 Hadwerkerbund,
530 Wirtschaftsbund, 2 488 Deutschnationale, 1473 Mittelstand«
bund. Demnach entfielen auf den Landbund 6 Sitze, Deutsch«
nationale 3, Sozialdemokraten 3, Handwerkerbund 2, Mittel .
standsbund 1 , Demokraten 1 Sitz . Ob der 17. Sitz dem Land,
bund oder dem Mittelstandsbnnd zusällt, ist noch unentschieden .
Da der Landbnnd auf deutschnationalem Boden steht, besteht
eine deutschnationale Mehrheit,
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Die Justiz eine innerpolitische
Gefahr

Leider muß es offen ausgesprochenwerden : die deutsche
Strafrechtspflege wird in Anklagen, Untersuchun¬
gen und Prozessen , die einen politischen Hintergrund
oder die einen politischen Charakter aufweisen, in im¬
mer stärkerem Maße zu einer recht ernsten inner po¬
litischen Gefahr . Die Fälle häufen sich , wo in sol¬
chen Prozessen nicht nur die Anklagebehörden, sondern
oftmals auch , in noch verstärktem Maße die llntersuchungs -
behörden und erst recht Richterkollegien in geradezu kraß
tendenziöser Weise sich offenbaren . Gewiß, die deutsche
Justiz hat auch früher auf diesem Gebiete auffallende Lei¬
stungen zu verzeichnen . Sie hat einst , über ein halbes
Jahrhundert ist es her, gegen bürgerliche Fortschrittsleute
sich von den herrschenden Gewalten willig benutzest lassen ,
wie später auch gegen das Zentrum , als Bismarck seinen
speziell vom politischen Standpunkt unsinnigen Kampf ge¬
gen den Ultramontanismus führte , wie er seine Be¬
kämpfung des Zentrums , d . h . der katholischen Volksteile
nannte . Als dann Bismarck mit dem elenden Schandgesetz
glaubte die moderne Arbeiterbewegung niedrwerfen zu
können , wurden in deutschen Justizpalästen wahre Orgien
einer politischen Tendenzjustiz gefeiert. Sozialdemokrat
damals zu fein und vor deutsche Gerichtshöfe kommen , das
hieß in der Regel rücksichtslos verurteilt zu
werden. Und ebenso rücksichtslos wurde die bis zur wah¬
ren Folter ausgedehnte Untersuchungshaft angewendet.
Jene Zeiten waren für Richter und Staatsanwälte , denen
die Strebsamkeit in der Karriere über alles
ging, vom allergrößten Vorteil . Was die Anklage- und
Spruchbehörden begannen , vollendeten die Behörden in
den S t r a f a n st a l t e n . Jeder Sozialdemokrat hatte von
vornherein auf die ungünstigste Behandlung zu rech¬
nen ; jede Schikane war gerade gut genug, um gegen ihn
angewendet zu werden.

Rach dem Fall des Schandgesetzes im Jahrs 1890 trat
eine kleine Pause ein. Jedoch in Osteibien und speziell in
Sachsen kehrte die Justiz alsbald wieder zu den alten
Praktiken zurück. In Sachsen brachte die Justiz die bös¬
artige Verfolgung von Sozialdemokraten in ein förmliches
System. Als dann bei der Reichstagswahl im Jahre 1903
die sächsischen Wähler der Sozialdemokratie ein Ver
trauensvotum ausstellten , das in der gesamten Welt Auf
sehen erregte , von den 23 sächsischen Reichstagsmandaten

fielen 22 an die Sozialdemokratie , begriff schließlich sogar
die sächsische Regierung und begriffen auch die sächsischen
Richter, daß es so wie bisher nicht weiter gehen kann.

Die Reichstagswahl 1907 brachte der Sozialdemokratie
hinsichtlich der Mandatszahlen eine Niederlage , die in
hohem Maße „belebend" auf die deutscheStrafjustiz wirkte.
In den Jahren 1908/09 risfen die Mitteilungen über Ur
teile einer krassen Klafsenjustiz nicht mehr ab.
Und erst nach dem großen Wahlsieg der Sozialdemokratie
im Jahre 1912 trat wieder eine kleine Milderung ein.

Es war charakteristisch für die deutsche Justiz ,
daß ihre Anklage -und Spruchpraxis je nach dem Gange
der politischen Ereignisse härter oder . milder wurde . Als
Bismarck das gesamte Bürgertum und die gesetzgebenden
Körperschaften gegen jede Opposition, vornehmlich aber
gegen die Arbeiterbewegung hetzte, waren neben Polizei
behörden deutsche Staatsanwälte und Richter die eifrig¬
sten , die sich gegen den „ inneren Feind " wendeten. Erlitt
die Regierung Niederlagen , entstanden ernste außen - und
innenpolitischeSchwierigkeiten, die mit oppositionel¬
len Wahlsiegen verbunden waren , wurde äugen-
blicklich auch die deutsche Justiz in Prozessen mit politi¬
schem Charakter milder .

Der Weltkrieg brach aus . Auch der letzte Proletarier
und jeder Sozialdemokrat wurde als Kanonenfutter drin¬
gend benötigt . Und als gar der Siegesrausch der ersten
Monate verflogen war , langsam die Erkenntnis stieg , daß
wir in einen Kampf um Tod und Leben verwickelt waren ,
konnten auch deutsche Staatsanwälte und Richter selbst
gegen Sozialdemokraten beinahe liebenswürdig sein . Das
erhöhte sich noch bedeutend, nachdem am 9. November die
innerlich verfaulte kaiserliche und monarchistische Herr¬
schaft zusammengebrochen war . Wer damals mit der
deutschen Justiz nähere Fühlung hatte , weiß noch , daß es
den Herrschaften in den Tempeln der deutschen Eerechtig
keit wenig mollig zu Mute war . Sie fürchteten, daß im

-Strome der Umwälzung auch die Unabsetzbarkeit
der Richter vielleicht mitschwimmen könnte und sie fürch¬
teten nicht minder , es könne schließlich die Wahl der Rich¬
ter durch das Volk erstehen. In j e n e n Zeitläuften war
es, gemessen an den Zuständen vor dem Kriege, beinahe
eine „Annehmlichkeit" in Deutschland, einen politischen
Prozeß bestehen zu müssen .

Das änderte sich jedoch wieder sehr schnell. Spartakus
und andere nur vom politischen Fanatismus und von po¬
litischen Unmöglichkeiten geleitete Organisationen richte¬
ten ein solches innerpolitisches Unheil an , daß zu einem
'durchgreifenden inneren Aufbau sowohl die Zeit wie auch
-die Kraft fehlte. In den Tempeln der deutschen Eerechtig
;teit hatte man vorläufig nichts zu fürchten. In dem be¬
kannten Prozeß Erzberger -Helfferich wagte sich die
deutsche Justiz wieder hervor, , um das von früher her so
übel bekannte Gesicht zu zeigen . Je höher die nationali -
sstische Welle stieg, desto härter und unverständlicher wur¬
den die Urteile gegen Parteien oder Angehörige solcher
Parteien , die Träger des neuen Staates waren

Während früher in der Monarchie die Justiz rücksichts¬
los sich gegen Jeden wendete , der als Feind des dama
l i g e n , also des alten Staates angeklagt war , so sehen
wir die deutsche Justiz seit etwa vier Jahren umgekehrt
in größter Schärfe , gegen alle sich wenden, die Träger
des gegenwärtigen Staatsgedankens sind.
Schon der bürgerliche Demokrat hat ungünstige Gewinn¬
chancen ; ist er dabei noch gar ein e r k l ä r t e r R e p u b l i -
kaner , finken die Chancen erheblich und als sozial¬
demokratischer Republikaner sind die Chancen
auf den Nullpunkt gefunken . Schwere Beleidigungen so¬

zialdemokratischer Minister wurden mit lächerlichen Geld -
trafen geahndet, sofern es auch der juristischen Kunstschlos-
ierei nicht gelang, den nationalistischen Beleidiger durch die
Maschen des Gesetzes schlüpfen zu lassen. Am schlimm -
>t e n war in dieser Beziehung der erste Reichspräsi¬
dent der deutschen Republik bestellt . Es fehlte nicht mehr
viel, dank der deutschen Strafjustiz , daß er vogelfrei in dem
Reiche war , dessen Repräsentant er war . Dieselbe deutsche
Justiz , die auch die geringste Beleidigung Wilhelms II.
aufs schwerste ahndete und dieselben Staatsanwälte , die in
unermüdlichemEifex täglich die oppositionellePressedarnach
durchsahen , ob man nicht einen Majestätsbeleidigungsprozeß
anstrengen könnte , was im Falle des Gelingens höheren
Orts immer sehr wohlgefällig vermerkt wurde, konnten,
wenn es sich um die erbärmlichsten und infamsten Beschimp-
tmgen des ' Oberhaupts der Republik handelte,
von einer unerreichten Nachgiebigkeit sein.

Der Monarchist und Nationalist zur Zeit
der Monarchie konnte sich getrost auf die deutschen
Richter und Staatsanwälte verlassen ; der
Republikaner in der Republik kannsich muh auf
die deutsche Justiz insofern verlassen , daß sie ihm erfor¬
derlichenfalls nichts schenken wird. Für die
gegenwärtige Staatsform einzutreten, ist in Deutschland
manchmal ein etwas gefährliches Beginnen, denn in deut-
chen Gerechtigkeitstempeln hat man darüber oftmals gar
eigenartige Auffassungen.

Und da ist eine Tatsache besonders auffallend. Während
S ü d d e u t s ch l a n d auch in den Zeiten der Monarchie
im allgemeinen wohltuend in der Praxis bei poli¬
tischen Prozessen gegenüber Ostelbien oder Sachsen ab-
tach, wurde ganz plötzlich Bayern der Gort der reaktionären
Anklage - und Spruchpraxis . Und beinahe zu gleicher Zeit
ähen wir , wie selbst im demokratischen Muster -
ändle Baden Gerichtshöfe ein ziemlich aufreizendes

Verständnis für nationalistische Umtriebe bekunden , für
Imtriebe, die in jedem Falle die staatliche Aufbauarbeit
'tören mußten. Inzwischen haben wir erlebt, wie auch bei
uns Staatsanwälte in öffentlichen Reden Aergernis er¬
regen und Amtsrichter den Staatspräsidenten nach natio¬
nalistischer Gassenjungenmanier beschimpfen. Wer von der
- esten Hand , von der gelegentlich der Herr badische
I u st i z m i n i st e r so beredt zu sprechen weiß, haben wir
bisher noch nichts bemerkt .

Daß weite Kreise der deutschen Gerechtigkeitsdienerkeine
übermäßigen Freunde der demokratischen Republik sind,
wissen wir aus der Beobachtung der Zeitereignisse. Jnzwi -
chen hat noch eine bestimmte Organisation ihre besondere
Aufmerksamkeit und — wie es scheint — auch ihren Unmut
erregt : das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold .
Dieselbe deutsche Justiz , die aufs ängstlichste bestrebt ist, ja
um des Himmels und um der deutschen Gerechtigkeit Willen
keinerlei Härte und Schärfe gegen hakenkreuzlerische Un¬
ruhestifter und Putschisten zu entwickeln , sie kann von einer
außergewöhnlichen Fixigkeit und vom allerhöchsten Pflicht-
eifer sein , wenn es gegen Reichsbannerangehörige geht . Im
Norden und im Süden . Sinn , Zweck und Ziel dieses
Neichsbannerss ist, den bestehenden Staat zu erhal¬
ten , auszubauen , seine äußere und innere Sicher¬
heit zu gewährlei st en , wirklich nationales
deutsches Denken zum Gemeingut des deut¬
schen Volkes zu machen, trotzdem - in den Tem¬
peln des deutschen Gerechtigkeitsbetriebes werden die Ge
rchter der Pfleger der deutschen Gerechtigkeit immer ern
ster, die Anklagen häufiger, die Untersuchungshaft länger
und umfangreicher, die Urteile härter . Während es den
Anklagebehörden vielfach so ganz und gar nicht gelingen
wich Hakenkreuzler zu erwischen, falls der Verdacht der
Verübung strafbarer Handlungen vorliegt, sind unsere
Strafbehörden , Staatsanwälte und Untersuchungsrichter
sofort von größtem Erfolge begleitet, wenn Reichsbanner¬
leute angeklagt und verfolgt werden sollen . Es ist inter¬
essant zu beobachten , daß man in Deutschland R e p u b l i -
kanersosortam Kragen erwischt, daß es aber unend
l i ch schwer und manchmal einfach unmöglich ist,
nationalistische Radau Helden oder Mord
buben zu erreichen .

Diese Merkwürdigkeiten der deutschen Gerechtigkeits
pflege verbösern sich aber in steigendem Maße gelegentlich
zu wahren Justizskandalen . Was gegen den ehe¬
maligen Minister Höfle , auch was gegen Barmat von deut¬
schen Justizorganen begangen worden ist, schreit nachgerade
zum Himmel. Die Art der Justizaktionen , wie sie seit
kurzem gegen Rechsbannerorganisationen unternommen
werden, verwüsten direkt den Rest von Ansehen , den die
Justiz sich noch erhalten hat. Und darum ist das , was sch
jetzt im deutschen Justizbetriebe in manchen Bezirken ab
spielt , eine ernste innerpolitische Gefahr, es ist auch eine
Gefahr für den staatlichen Aufbau selbst. Es ist kein ge¬
regeltes und ebensowenig ein aufwärtsstrebendes staatliches
Leben denkbar, wenn die Rechtspflege im Lande solchen be¬
rechtigten Anklagen und einem solch berechtigten Mißtrauen
sich aüssetzt , wie es leider abermals in Deutschland der Fall
ist. Geht es so weiter, so ist es heilige staatsbürgerliche
Pflicht, eine allgemeineund mit eisernerKon -
sequenz durch geführte Volksbewegung ge
gen den Justizbetrieb in Deutschland zu
entfalten .

Verbot der Schülerabzeichen.
Das Provinzialschulkollegium für die Provinz Brandenburg

bat einen sehr begrüßenswerten Erlaß herausgegeben , welcher
den Schülern während des Schulunterrichtes und bei anderen
Veranstaltungen der Schule das Tragen jeglicher Abzeichen ver¬
bietet . Es dürfen lediglich bei Veranstaltungen der von der
Schulverwaltung genehmigten Schülervereinigungen deren
zeichen getragen werden. Dieser Beschluß dürfte wesentlich dazu
beitragen , die politische Verwilderung eines Teiles der Schul¬
jugend , die lei-der schon recht oft in wüsten Schlägereien zum
Ausdruck gekommen ist und in der bedenklichsten Weise den Er¬
folg des Unterrichts in Frage stellte, zu bekämpfen. Im In¬
teresse unserer Schuljugend wäre es angebracht, wenn sich alle
Schulverwaltungen dem bemerkenswerten Beschluß des Provin
zialschulkollegiumz Brandenburg mit größter Beschleunigung an
schließen würden .

Sa» Karlsruher Tagblatt und die Aus '
werlungsdemagogle der Seutfch-

nalionalen
Ein Eingeständnis zum Kuaeln

Der Umstand, daß jetzt , wo ernstlich an das Aufwer -
- ungsproblem herangegang-en wird , die deutschnationale
Demagogie elend zusammengebrochen ist. drückt den Wort«
ührern dieser Demagogie die Feder in die Hand, um dern

dummen Volke. daS wegen des Aufwertunassveckes bei den
Dezemberwahlen zum großen Teil deutschnational gewählt
hat, den deutschnationalenSchwindel etwas mundgerecht zu
machen.

So verbricht das deutschnationale „Karlsruher Tag'
blatt " in der Freitag -Abendausgabe einen Leitartikel, in
dem folgende belustigende Sätze enthalten sind :

Es war ein Unglück für die deutsche Politik -und auch für
die AufwertungSfvage selbst, daß diese Frage in die parteipoli¬
tische Propaganda hineingezerrt wurden , und daß die Parteien
versucht haben, durch Aufwertungsversprechen Vorteile zu ge¬
winnen .

Durch die parteipolitische Ausschlachtung der Aufwertungs -
rage sind Hoffnungen geweckt worden, deren Unerfüllbarkeit

für jeden Einsichtigen von vornherein klar war .
Aber für jeden einsichtigen Menschen ist es klar, daß eine

völlige Wiederherstellung des früheren Zustandes einfach men-
chenunmöglich ist . Auch wer der Gerechtigkeit jedes Opfer
iringen wollte, könnte diese Aufgabe nicht erfüllen . Eine Zv-

rückwälzung der Ereignisse ist unmöglich. Wir müssen von den-
bestehenden Tatsachen ausgehen .

Wollte man heute dem Staat die vollaufgewcrtete Schuld
wieder aufbürden , so müßten wir alle unter der Last der
Steuern , die zur Verzinsung notwendig -wären , zusammen-
brechen . Eine ähnliche Gefahr würde auch für zahlreiche Un?
ternehmungen entstehen, wenn sie in der heutigen Lage mit diff
vollen Aufwertung belastet würden .

'

Da schlag einer lang hin. So was war noch nicht da.
Gerade die Deutschnationalen waren es doch , im edlen
Wettstreit mit ihnen aber auch die Völkischen, die Volks-
xirteiler und Wirtschastsparteiler, die schon bei den Mai-
Wahlen des vorigen Jahres , noch herpmunasloser aber ber
den Dezemberw -ahlen, die weitgehendsten Aufwertungsver-

irechungen machten , sich als die einzigen wahrhaften
Freunde der verarmten Opfer der Währunaskatastrophe
empfahlen und die Sozialdemokratie als die gefühllose Par¬
tei anschwärzten , die kaltherzig die hungernden Kleinrent¬
ner untergehen lassen will.

Diese Darstellung tat denn 'auch ihre Wirkung. Dre
auf Austvertung hoffenden armen Teufel ainaen zum gra¬
sen Teil den Rechtsradikalen ins Garn . In ihrer verant¬
wortungslosen Demagogie versprachen sie volle Aufwer¬
tung aller Schuldforderungen und stellten in Aussicht , daß
ne ganze Aufgabe im Handumdrehen gelöst werde , wenn
ie eist einmal in der Regierung wären. Jetzt sind sie in

der Regierung und jetzt soll, wie das „Taablatt " schreibt ,
„es jedem Einsichtigen von vornherein klar aewese» sei«'
daß die völlige Wiederherstellung des früheren Zustandes
einfach menschcnunmöglich ist ."

Das heißt also mit anderen Worten : Man hat es vorher
gewußt, aber trotzdem Wahlgeschäste damit acmacht . Dir
Hauptsache ist , daß das dumme Volk es aealaubt hat und
— weiterhin auf das „Tngblatt" abonniert.

Verhaftung v. Solhmers
Leipzig , 16. Mai (Eig . Funkdienst ) . Am Donnerstag nacht

wurde der Rittmeister a . d . v . Bothmer in Leipzig verhaft^
Er war mit dem „Apostel" Häuser in Verbindung getreten
und hatte mit den Anhängern Häusers vor mehreren Monaten
eine Eingabe an den StaatSgerichthof unterzeichnet , in der di^

"
nationale Stratege sofort die Freilassung des berüchtigten ® a'
pitänS Erhardt forderte . Die Eingabe war in verbrecherisches
Tone geschrieben, sodaß gegen -die Unterzeichneten ein Stral -
verfahren eingeleitet wurde . Ende April ds . Js . war der
min zur Hauptverhandlung in Hamburg angesetzt, zu der
Graf Bothmer nicht erschien. Deshalb -war der Haftbefehl eI'

lassen -worden, der gestern vollzogen wurde.

Die Abfindung der Eumberländer
Braunschweig , 15 . Mai (Eig .

In dem seit Jahren schwebenden Prozeß des Hauses ßto«**

berland gegen den braunschweigischen Staat verkündete
Freitag der Zivilsenat des Oberlandesgerichts Braunschweig ft 1'

genden Vergleichsvorschlag für die Parteien : Dem Herzogs
hause wird eine Rente von 350 000 Mark jährlich zugesproch ^
Es sind so viele Domänen - und Forsten zu überweisen , daß ^
Herzoghause nach Abzug der von ihm übernommenen
eine jährliche Reineinnahme von 250 000 Mark gesichert
Außerdem sind 100 000 Mark in bar jährlich der Herzogsfarn' '

in vierteljährlichen Raten von je 25 000 Mark im voraus ^
zahlen . Die Parteien sollen sich bis zum 2. Oktober 1926 ubft
die Annahme erklären . Der Vorschlag ist für die sozialderv
kratische Partei natürlich unannehmbar .

*

Wie sagte vor einigen Tagen der Abgeordnete Müller -s-st^
ken — -wohlgemerkt nicht der Sozialdemokrat Müller -Fran

' '

sondern der MrtschaftSparteiler dieses Namens — in
großen Aussprache des preußischen Landtages über die b "

rung deS preußischen Haushalts ? Bei der Verschenkung
Ruhrmillionen an die Schwerindustrie habe die Reichsregier
eine geradezu bewundernswerte Aktivität offenbart ; nicht lanv

^
Pfennigfuchserei und schäbiges Feilschen , sondern Millionen ^

schenke sozusagen mit einer Handbewcgung ! w,
WaS den Schwerindustriellen des Ruhrgebietes recht ^

warum sollte das nicht den Eumberländern in Braunst
und all den anderen abzufindenden Fürsten und Potentaten ^
Deutschland billig sein ! Man kann doch um Gotteswillen ^
hohen Herrschaften nicht mit ein paar lumpigen Pfennigen ^
speisen, wenn auch in allen - deutschen Parlamenten über
furchtbare Not der Zeit und über die schlechten Finanzen «

klagt wird . Den großen , feinen und vornehmen Herrschv
"

,^großen , feinen und vornehmen '
j,,*

gegenüber kann man nicht kleinlich fein . Wenn es sich um '
^

Leute handelt , um die Forderungen der Sparer z .
Auf -wertungLfrage oder um Gehaltserhöhungen und äh" '

j
Dinge — ja , feftnit mutz mit Pfennigen gerechnet werden,
ist den kleinen Leuten gegenüber auch nicht so schlimm- ^
kennen ja sowieso nur ein Pfennig -Budget und drehen j
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^ kuzer dreimal in der Hand herum , bevor sie in ausgeben ,

^uuin quigue , jedem das Seine ! Den Armen die Pfennige ,
Reichen die Millionen — so will es die gottgewollte Ord -

"«ng . deren Zeit jê t nach der Rückkehr Hindenburgs wieder
da zu sein scheint.

Ae amerikanischenWissenschaftler gegen
den Dawesplan

Philadelphia , 16. Mai . Heute begann hier die dreitägige
Wogung der amerikanischen Akademie für politische und soziale
Wissenschaft . Die Hauptthema der Eröffnungssitzung waren
der Dawesplan , das Kriegsschuldcnproblem und die AbrüstungS .
irag«. Mehrfach wurde betont , datz der Dawesplan nur ein Not -
dehelf fei . — Prof . Kemmerer von der Princeton -Universität be¬

fürwortete eine sofortige Herabsetzung der deutschen Repara .
iionsrechnung um 82 Milliarden Goldmark . Die jetzige Rech¬
nung von 132 Milliarden fei unsinnig . Das deutsche Volk würde
Ivfort Mut fasien und mit der systematischen Abarbeitung der
verbleibenden 50 Milliarden beginnen . — Zmn Kriegsschulden -
drvblcm erklärte der frühere Hilfsschatzamtssekretär Oskar
^kosby, der befürchtete , daß die deutschen Zahlungen infolge
Deutschlands Armut und seiner ungünstigen Handelsbilanz den

französischen Erwartungen nicht entsprechen würde , ferner be¬
lege , daß das amerikanische Ansehen eine Einbuse erlitte , Er
^ at für ein mehrjähriges ' Moratorium für Frankreich und die
änderen Schuldner ein , bis die weitere Auswirkung des DaweS -
blanes zu übersehen sei. Der Dawesplan sei ein mit rotem
Pfeffer bestreuter Umschlag auf mehrere Geschwüre . Diese je¬
doch benötigen zur Heilung mehr als nur einen Umschlag.

Die Kämpfe in Marokko
Paris , 16. Mai . Havas . Zu dem vorgestrigen Vorstoß der

französischen Truppen gegen das Gebirge von Bibane wird ge-
Semeldet : Der Feind ist 3 500 Mann stark . Seine Verluste

^ aren sehr erheblich . Die Abteilung , die vorgestern bereits
den Vorstoß unternahm , befreite auch gestern wieder einen
französischen Posten . Die in der Mittelfront operierenden Ab¬
teilungen griffen ein« 1600 Mann starke feindliche Truppe in
chrex befestigten Stellung an und nahmen nach sehr heftigen
Kämpfen die Schützengräben des Feindes ein . Auch hier hatte
°er Feind sehr Ijofye Verluste zu verzeichnen . Von der Ostfront
Ev' rd eine Verstärkung der Riff -Leute vor Kiffans gemeldet .

VomdeuW-fchwetzerischenGrenzvettehr
Heute , sieben Jahre nach dem beendigten Krieg «, herrschen

0n der deutsch- schweizerischen Grenze immer noch Grenzverhält -
"' sse , die an den Krieg und seine Folgeerscheinungen mahnen .
Armr wurden manche Erleichterungen , besonders für die Grenz -
bevölkerung , geschaffen , aber diese haben mit den Besserungen

Deutschland nicht Schritt gehalten . Die Kriegsgefahr bedingte
für die Schweiz eine enge Schließung der Grenzen , ebenso die
Unruhe - und die Jnflationsgefahren ; das wird sowohl von deut¬
scher- wie schweizerischerseits unumwunden zugegeben . Eine
u^enge Absperrung erfolgte noch zum Schutze der schweizerischen
Arbeitnehmer . Auch dieser Umstand mutzte bisher zugegeben
werden , denn besonders während der Inflationszeit hätten deut -
fche Arbeitnehmer des Frankens wegen die Schweiz über¬
schwemmt zum Nachteil der schweizerischen Arbeitnehmer .

Diese Absperrung aber hat auch der Schweiz uyendlichen
Schaden gebracht , denn die deutsch-schweizerischen Grenzgebiete
°>lden nicht nur ein Wirtschaftsgebiet , das eng aufeinander an -
8«wiesen ist, sondern die Gebiete sind auch durch persönliche und
verwandtschaftliche Beziehungen eng verbunden . Während der
strengen Absperrungen standen die Erholungsstätten an der
« chweizergrenze leer und die Geschäfte hatten nichts zu tun .
Aber auch größere Verluste traten ein . So verlor die schwei¬
zerische Dampfschiffahrtsgesellschaft für den Untersee und Rhein
st>r kurz vor dem Kriege neu aufgebrachtes Kapital von 100000
vranken vollständig .

Nachdem sich nun in Deutschland und besonders im Grenz -

^vhiet auch die Arbeitsverhältnisse wieder soweit gebessert haben ,
vaß die beiderseitig den Grenzen sowohl in der Lohnhöhe wie in
v^r Arbeitslosenzahl sich ausgeglichen haben , besteht in der Be -
volkerung allseitig der Wunsch , die noch bestehenden Grenzbehin -
erungen abzubauen und die Verhältnisse einzuführen , wie sie

vor dem Kriege bestanden haben . Die einzige Einschränkung ,
>e schweizerischerseits noch erhoben wird , ist der Schutz des Ar -

r ^ marktes , der immerhin leicht zuungunsten der schweize-

iftv Arbeitnehmer beeinträchtigt werden könnte . Interessant
It dre Lage auf schweizerischer Seite . In einer Versammlung

wüer am Abbau der Sperre interessierten Kreise beiderseits der

^ Ve" ze (die von etwa 170 Delegierten von Verkehrsverbänden ,
Stadtverwaltungen ufw . besucht war ) wurde vom schweizerischen
b/k^ - NtVn feftgestellt , daß z . B . Bauhandwerker in der Schweiz

v)chaftigt werden könnten ; und er stellte ferner fest, daß deutsche
^ nuhandwerker erklärt hätten , die Arbeit in der Schweiz aufzu .

, '
^Bnen : den geringeren Stundenlohn würde die lOstündige Ar -
Auszeit wieder ausgleichen ( ! ! ) . Der schweizerische Referent

ort
* .fvvner fest, daß Hausmädchen , Dienstboten usw . sehr be¬

ehrt und Stellungen nicht besetzt werden könnten ; auf das
Stellengesuch eines Mädchens in einer Zeitung liefen über 170
viefliche und telegraphische Angebote ein .
. . Also haben sich auch die Arbeitsverhältnisie wesentlich ausge -

»" chen und es besteht die Aussicht , wenn erst die Grenz - , Paß -
vv Visum - Angelegenheiten gebessert sind , daß in beschränktem

. nrfang die Schweiz nach ihren eigenen Bestimmungen auch wie -
Arbeitnehmer zuläht . — Der Zweck der deutsch-schweize-

Mchen Bestrebungen ist nun , nicht nur die Grenzverhältnisse
' Jdie Grenzbevölkerung zu bessern , sondern ganz allgemein
>-Uch für den großen Grenzvcrkehr die nötigen Erleichterungen

d» fbbslffvn . Wichtig in diesem Zusammenhang sind die Ansichten

ji? .? bhweizer. National - und Kantonalrat F e h r - Mannenbach

Mrür vollständige Aufhebung des Visumzwanges, daß also der
allein genüge für die Einreise in die ganze Schweiz ; glei -

jf
r Gesinnung ist der schweizerische Oberst Fabrikant Schüler -

- vuzlingen (der für die Organisation der Schweizerspeisung in

^>̂
vtschland von der Universität Freiburg zum Dr . h . c. ernannt

> urde ) und mit ihm noch andere Redner ; Gemeindeammann (in
Schweiz Bürgermeister ) Dr . Rothenhäusler - Rorschach

0
u ln den engeren Grenzverkehr '- (unter Verbot der Arbeits -

g ^
vahine ) die ganzen deutschen Grenzländer einschließlich Vor -
werg einbezogen wiffen . Stimmen gegen den Abbau der ein -

, 8e„den Grenzverhältnisse wurden sowohl in dieser Versamm -
wie in der Oeffentlichkeit nicht bekannt . — Je eine fünf «

^
.ge deutsche und schweizerische Kommission wurde ernannt ,

den Regierungen ihrer Länder über den rasch zu voll-
Llhende, , Abbau der Grenzbehinderungen verhandeln . Bei der

,, vvigtheit der deutschen sowohl wie der schweizerischen Behörden

doi? dem immer dringender werdenden Verlangen der Be¬

ben
" " " ^ " beider Länder , in welchem Punkte gerade die Grenz -

>,„ vEkerungen die Wortführer sein müssen , ist W hoffen , daß
‘ ^ diesen Sommer vor Beginn der Hauptreisezeit die Beschwer -

Die Pariser Tagung der Zweiten Internationale
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Gegenwärtig findet in Paris eine Tagung des Erekurivkomit ees der Zweiten Internationale statt , auf der die Grundlagen

zur Erhöhung der Aktivität der sozialistischen Bewegung erörtert werden . Unser Bild zeigt das Präsidium : Bon link nach

rechts : Tom Shaw , England ; Erumbach , Uebersetzer; Vandernelde , Präsident ; Dr . Friedrich Adler , Sekretär .

nisse und die verschieden gestaffelten Kosten der Einreiseerlaub¬
nis , fallen und daß man lediglich aufgrund des Passes die

Grenze überschreiten kann . Gegen den schweizerischen Stand¬

punkt , den eigenen Arbeitsmarkt zu schützen, ist nicht nur nichts

einzuwenden , sondern er mutz geachtet werden im Interesse des

kleinen Schweizervolkes . K . B .

Deutscher Reichstag
Berlin , 16 . Mai . (Eig . Bericht .)

Die SamStagssitzung des Reichstages begann mit einer klei¬

nen Steuerdrückcbcrgerei wie wir sie in der Hindenburg - Aera

noch öfter erleben werden . Es stand zur Beratung ein volks¬

parteilicher Antrag auf Hinausschiebung der Vermögenssteuer -

Vorauszahlung . die am 15 . Mai fällig war , um einen Monat .
Gen . Herz sprach gegen den Antrag , er wurde aber gegen die

Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten angenom¬
men . Dann hatten die Kommunisten und Völkischen gemeinsam
Gelegenheit zu einer kleinen revolutionären Aktion . Die Witwe

des Reichspräsidenten bezieht die fürstliche Pension von 500 M

monatlich . Gewiß ist das viel mehr , als die meisten Arbeiter¬

familien und erst recht Arbeiterwitwen zu verzehren haben . Jeder
Mensch mit Vernunft weiß aber , daß die Witwe des höchsten

deutschen Staatsbeamten mancherlei gesellschaftliche Verpflich¬

tung übernehmen muß , die im Rahmen eines solchen Einkom¬

mens nicht zu befriedigen sind, zumal Ebert bei seinem hohen
Idealismus seine Amtszeit nicht dazu benutzt hat , um Erspar¬
nisse zu machen oder durch Spekulation sich ein Vermögen zu
erwerben . Er ist so gut wie mittellos gestorben . Sämtliche
Parteien mit Ausnahme der Völkischen und Kommunisten bean¬

tragen einen Ehrensold von jährlich 15 000 M für die Witwe
des Reichspräsidenten . Dagegen hielt der Deutschvölkische von
Graefe eine flegelhafte Rede , während er natürlich jederzeit be¬
reit wäre , für die Witwe oder Kinder eines Monarchen nicht
15 000 M , sondern 15 Millionen Mark zu bewilligen . Auch die
Kommunistin Arcndsee glaubte , eine üble Rede gegen diesen
Gesetzentwurf halten zu können .

Gen . Müller führte die Kommunistin mit einem Hinweis
auf die Rcpräsentationsaufwendungen der hohen Sowjetbeamten
ab . Die Toiletten der russischen Gesandtin Kollontai seien
wahrhaft fürstlich und nicht von einem Ehrensold zu bestreiten ,
wie er jetzt der Witwe des Reichspräsidenten zugebilligt werde .
Auch die Diners in der russischen Botschaft in Berlin seien be¬
kanntermaßen äußerst luxuriös und unterschieden sich sehr vön
spartanischer Suppe . Auch der Sowjetstaat könne sich eben in¬
nerhalb der kapitalistischen Staaten nicht den allgemeinen Re¬
präsentationsverpflichtungen entziehen . Die Kommunisten er¬
hoben gegen die dritte Lesung des Gesetzentwurfes Widerspruch ,
sodaß die Beschlußfassung erst in einigest Tagen erfolgen wird .

Dann wurde die 2. Beratung des Haushalts des Reichs -
ernährungsministeriums fortgesetzt . Der rheinische Zentrums¬
landwirt Blum trat unter Hinweis darauf , daß die Industrie
hohe Zölle bewilligt erhalte , für Schutzzölle der Landwirtschaft
ein . So arbeiten sich Großindustrie und Großbauerntum in die
Hände . Der ReichsernährungSminister griff zweimal in die
Debatte ein : Einmal um feine Aufhebung der Einfuhrsperre
für Pferde zu rechtfertigen , ein anderes Mal um nachzuweisen ,
daß der Milchkonsum nahezu die Höhe des Vorkriegsverbvauches
erreicht habe . Der ReichsernährungSminister erklärte , daß alles
getan werden müsse, um den Frischmilchverbrauch in Deutsch ,
land zu heben , da Milch immer noch das billigste Nahrungs¬
mittel sei.

Es gab dann noch ein kleines Gezänk zwischen dem Kom¬
munisten Obendick und dem deutschnationalen Landarbeiter¬
führer BchrenS der behauptete , daß die Landwirtschaft bei ihrem
heutigen Einkommen keine höheren Arbeiterlöhne zahlen könne.
Zwischendurch gab es eine leicht humoristisch gefärbte Aussprache
über die Einheitsstenographie . Es wurde der Antrag des Bil¬
dungsausschusses angenommen , der sich auf den Boden der von
der Reichsregierung veröffentlichten Denkschrift stelle, mitin
ein Beschluß gefaßt zu Gunsten der Einheitsknrzschrift für das
ganze Reich. Alle Redner , selbst der Kommunist Köllein , setzten
sich tapfer ein , daß nunmehr die Einheitskurzschrift in Deutsch¬
land allgemein durchgeführt werde . Der Demokrat Dr . Hcnß
meinte , es werde nun eine große deutsche Stenographiekirche
kommen , an deren Peripherie sich kleinere Sekten angliedern
würden . Das könne aber nur dazu beitragen , daß die deutsche
Einheitskurzschrift nicht erstarre .

Am Montag beginnt die große außenpolitische Debatte bei
der Beratung des Haushalts de ? Rcichsministers des Aeußern .

*

Im Steuerausschuß des Reichstags unterhielt man sich am
Samstag darüber , ob es technisch möglich sei, eine neue Ver¬
anlagung für das Steuerjahr 1921 anzuordnen . Die große
Mehrheit des Ausschusses war mit der Negierung darin einig ,
daß cs besser sei, unter das Jahr 1921 einen Schlußstrich zu
ziehen . Von der Regierung wurde dann ein Stcuerübcrleitungs -
gesetz vorgelegt da ? die Zustimmung des Ausschusses fand .
Ebenfalls wurde ein Steuertarifantrag der Regierungsparteien
angenommen , der gegenüber dem RegierungSentwurf für die

Einkommen von 8000 bis 22000 M jährlich eine Ermäßigung '

bringt , die durchschnittlich etwa 0 .5 Proz . beträgt . Für Einkom¬
men über 20 000 Jl bringt der angenommene Antrag Steuer¬

sätze, die bis zu 5 Proz . über den Regierungsvorschlag hinaus¬
gehen . Der von der Regierung vorgesehene höchste Steuersatz
von 33 Proz . bei einem Einkommen von einer Million Mark
jährlich wurde auf 39 Proz . erhöht . Die Einzelberatung be¬

ginnt am ' Montag .

Sie Tätigkeit des badischen
GewerbeansslchtSamtS

P .A . Der soeben erschienene Jahresbericht des Gewerbe¬
aufsichtsamts , der die Jahre 1923 und 1924 umfaßt , nachdem '

mit Rücksicht auf wirtschaftliche Notwendigkeiten der Jahres¬
bericht 1923 zurückgestellt werden mußte , enthält wiederum eine
reiche Fülle von außerordentlich wertvollen Beobachtungen und
Erfahrungen aus der Tätigkeit des Gewerbeaufsichtsamtes .
Der Bericht hat von dem Vorteil der zweijährigen Beobachtungs¬
spanne , die die Entwickluugslinie deutlicher und zuverlässiger
erkennen läßt , in beachtenswerter Weise , insbesondere in einer
Reihe von allgemeinen Darstellungen , Gebrauch gemacht .

Die Revifionstätigkeit des Amtes , dessen Haupt¬
aufgabe die Ueberwachung des Unfall - und Gesundheitsschutzes
durch Betriebseinrichtungen ist, bewegte sich von 7889 Besich¬
tigungen im Jahre 1920 über 10 301 Besichtigungen im Jahre
1922 und sank im Jahre 1923 auf 8081. Dieses Sinken der Be¬
sichtigungsziffer ist auf die starke Inanspruchnahme der Beam -
ten mit Lohnstreitigkeiten , Stillegungsgesuchen , aber auch . auf
die Verkehrsschwierigkeiten infolge der Besetzung und die durch
die Geldentwertung verursachte Reiseerschwerung zurückzu¬
führen . Im Jahre 1924 ist die Zahl der Besichtigungen auf
10 075 gestiegen .

Einschneidend für die Tätigkeiat der Gewerbcaufsichtsbeam -
ten war die Neuordnung des Schlichtungswesens
Anfang 1924, die eine erhebliche Entlastung brachte . Die nun¬
mehr durch einen guten Verwaltungsapparat ausgebauten ver¬
bliebenen 4 Schlichtungsausschüsse waren in der Lage , die Lohn¬
streitigkeiten allein zu bewältigen , so daß die Gewerbeaufsichts¬
beamten nur noch selten in Anspruch genommen wurden . Von
1918 bis Anfang 1924 hat sich die badische Gewerbeaufsicht in
weitgehendster Weise für das Schlichtungswesen zur Verfügung
gestellt und eine Fülle von Lohnstreitigkeiten erledigt . Es war
das eine schwere, nicht immer dankbare Aufgabe , die zudem
noch die Gefahr in sich barg , daß die Gewerbeaufsicht , die neutral
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer stehen soll, in abfällige
Diskussionen hineingezogen wird . Selbstverständlich ging diese .
Schlichtungstätigkeit auf Kosten der übrigen Tätigkeit , so dah
die Entlastung nunmehr der Gewerbeaufsicht sehr zu statten
kommt .

Das Problem der Unfallverhütung , das im Mittel -
Punkt der Tätigkeit der Gewerbeaufsicht steht, war im zweiten
Berichtsjahr wieder mehr in den Vordergrund getreten , nachdem
es während der Kriegs - uird Inflationszeit nicht in wünschens¬
wertem Maße gefördert werden konnte . Das Gewerbeaufsichts -
amt sieht das Ziel einer vollkommenen Unfallbekämpfung nicht
mehr allein in der bis vor kurzem noch hauptsächlich gepflegten
Ausgestaltung des äußeren Schutzes an Maschinen , Werkzeugen
usw ., sondern in der Miteinbeziehung des Arbeitenden selbst .
Mit den Berufsgenossenschaften und Jnteressenverbänden der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist das Amt bestrebt , den Ar¬
beiter zur Selbsttätigen Mitwirkung bei der Unfallverhütung
zu erziehen . Die Unterstützung der Betriebsräte war bei dieser
schweren Aufgabe von großem Wert . Der Jahresbericht ent¬
hält gerade zu dieser wichtigen Frage der Unfallverhütung sorg¬
fältig durchgoarbeitetes Material .

Im ^Zusammenhang mit der Unfallverhütung kommt der
Betriebssicherheit eine wesentliche Rolle zu . Der bauliche und
betriebssichere Zustand der Anlagen wurde im Durchschnitt nicht
als vollkommen und einwandfrei befunden . Hier greift die
Gewerbeaufsicht vor allem vorbeugend bei der Begutachtung der
Baugesuche ein , die ihr bei baulichen Veränderungen oder Neu¬
bauten gewerblicher Anlagen vorgelegt werden müffen .

Aus dem Jahresbericht , dem ein für den praktischen Ge¬
brauch sehr wertvolles Stichwortverzeichnis angeschlossen ist,
sind im einzelnen noch hcrvorzuheben die Mitteilungen über die
Tätigkeit «der Arbeitsnachweise und die Arbeitslosigkeit in Baden
insbesondere im Zusammenhang mit den Ergebnissen der sog .
Septem 'berzählung der gewerblichen Betriebe , die über die Be -
wegung in den Betrieben und die Arbeitcrzahlcn Aufschluß gibt .
Ferner sind zu erwähnen die Abhandlungen über die Tätigkeit
der Betriebsräte , die Verwendung ausländischer Arbeiter , den
Schutz der Arbeitszeit , der sog . Handelsbericht über die Be¬
wegung in den kaufm . Betrieben .

Eine sehr interessante Abhandlung über den gegenwärtige »
Stand der Bürstenhausindustrie und der Bericht über Betriebs¬
unfälle in einzelnen Vetriebsgattungcn ( u . a . Celluloidindustrie )
führt über zum gesundheitlichen Jahresbericht und zum Bericht
über die wirtschaftlichen und sittlichen Zustände , mit welchem
der an aufschlußreichem Material und sehr beachtenswerten
Uebersichten reiche Jahresbericht c^ ichließt .



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen NerS

8 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

Der Knecht bei dem Wagen war in Semdärmeln und frisch-
geschmierten Kniestiefeln ; sein Körper war jung und elastischund wählte bei der Arbeit hübsche Stellungen . Er hatte die
Mütze ganz tief in den Nacken geschoben und pfiff gedämpft,während er die Räder innen und nutzen reinigte und verstoh¬
lene Blicke nach der Braustube hinübersandte . Da unten , unter
dem Fenster, stand eine der Mägde und hielt Sonntagswäsche
mit nackten Schultern und Armen, das Hemd bis unter die
Brüste heruntergestreift .

Das dicke Milchmädchen Karna ging an ihm vorüber , nach
der Pumpe hin , mit zwei groben Eimern . Als sie zurückkam ,
platschte sie einen Eub Wasser über seinen Stiefel , und er sah
mit einem Fluch auf . Sie fabte es als Aufforderung auf, die
Eimer niederzusetzen , wobei sie vorsichtig nach den Fenstern des
Wohnhauses hinüberschielte.

„Du hast woll schlecht geschlafen , Gustav !" sagte ste und
lachte schelmisch.

„Na , deine Schuld is das jedenfalls nich"
, entgegnete er

kurz angebunden . „Kannst du mir heut meine Arbeitshosen
flicken?"

„Nee ! Ich flick ' nich , wo 'ne andere streichelt!"
„Dann scher ' di chwieder in deine Mutter 'rein ! Da sind

genug, die mir die lumpigen Flicken aussetzen , wenn du nich
willst .

" Er beugte sich wieder über seine Arbeit .
„Ich will mal sehen , ob ich Zeit bab ' "

> sagte das grobe
Frauenzimmer höllisch zahm. „Aber ich Hab' heut nachmittag
so wie so alle Arbeit allein auf 'n Hals , all die andern woll 'n
aus !"

„Ja , ich seb'
, dab sich Vodil die Titzen wäscht" , er spie

einen Strahl Kautabak nach dem Fenster des Brauhauses hin¬
über . „Sie soll woll zur Aushebung , sie macht es ja so
gründlich.

"
Karna setzte eine mürrische Miene auf :
„Sie hat sich freigebeten , weil sie nach der Kirche wollt ' —

die und nach der Kirche geben! Das bild mir einer ein ! Nee,
die will nach Schneiders ins Dorf ; da trifft sie sich mit Malm -

, berg — die sind aus einer Stadt . Dab sie sich nicht zu gut hält ,
sich mit 'n verheirateten Mann einzulasscn.

"
„Meinetwegen kann sie sich einlassen, mit wem sie will ",

entgegnete Gustav und stieb das letzte Rad mit dem Fub an
seinen Platz ; die grobe Karna stand da und sah ihn freundlich
an . Aber da entdeckte sie ein Gesicht oben hinter den Gardinen
und lief schleunigst mit ihren Eimern davon. Gustav spie ver¬
ächtlich zwischen den Zähnen hinter ihr drein — sie war doch zu
alt für seine siebzehn Jahre ; vierzig mutzte sie doch wohl we¬
nigstens sein . Er warf noch einen langen Blick zu Bodil hin¬
über und ging dann mit Schmierdose und Schlüssel nach dem
Wagentor .

Das hohe, weibe Wohnhaus , das das obere Ende des Hofes
abschlob , war nicht mit den übrigen Gebäuden zusammengebaut,
sondern hielt sich vornehm zurück, ein paar Enden Bretterzaun
besorgten die Verbindung . Es hatte eine Mansarde nach bei¬
den Seiten und ein hohes Kellergeschob , in dem sich Gesinde -
stube , Mägdcstube, Vraustube , Mangelstube und die groben
Vorratsräume befanden ; an der Mansarde nach dem Hof hinaus

.sab eine Uhr , die nicht ging . Pelle nannte das Gebäude Schlob
und war nicht wenig stolz darauf , dab er Erlaubnis batte , den
Keller zu betreten . Die anderen Leute auf dem Hof hatten
keine so schöne Bezeichnung dafür .

Er war der einzige, dessen Ehrfurcht vor dem Hauptgebäude
mit keinem finsteren Zusatz vermischt war , auf die anderen
wirkte es wie eine feindliche Schanze. Jeder , der über das
Pflaster des oberen Hofes ging , schielte unwillkürlich zu den
hoben verschleierten Fenstern hinauf , hinter denen man ver¬
stohlen alls hier draußen beobachten konnte. Es war ungefähr
so , als wenn man eine Reihe Kononenmündungen passierte —
es machte unsicher in den Beinen ; und niemand ging über das
reine Pflaster hin , ohne dazu gezwungen zu sein . Dahingegen
bewegten sie sich frei auf dem anderen Teil des Hofes, der vom
Wohnhause ebensoleicht zu übersehen war .

Dort unten liefen ein paar von den jüngeren Knechten und
spielten. Der eine batte die Mütze des anderen erobert und
lief damit , und es ging in wildester Jagd aus der einen
Scheunentür heraus und zu der anderen hinein , den ganzen Hof
herum , unter Keuchen und ausgelassenem Gelächter und abge¬
brochenen Ausrufen . Der Kettenhund kläffte vor Wonne und
wälzte sich sinnverwirrt an seiner Kette herum , er wollte mit -
svielen. Oben am Staket wurde der Räuber eingeholt und zur
Erde geworfen, aber es gelang ihm, die Mütze in die Luft zu
schleudern , sie fiel gerade vor der hohen steinernen Treppe des
Wohnhauses nieder .

,£) , du hinterlistige Kreatur!" rief der Besitzer mit einer
Stimme , die wie ein verzweifelter Vorwurf klang, indem er
den anderen mit seinen Stiefelschnauzen bearbeitete , „o, du
schändlicher Bengel !" Er hielt plötzlich inne und mab ab¬
schätzend die Entfernung . „Spendierst du 'ne Pejel , wenn ich
hingeb und die Mütze hol ' ?" fragte er flüsternd. Der andere
nickte und richtete sich schnell auf , um zu sehen , wie die Sache
ablaufen würde . „Schwörst du es mir zu ? Drückst du dich
auch hinterher nich ?" Er erhob die öand beschwörend . Der
Kamerad machte eine feierliche Bewegung über die Kehle hin,
als wolle er sie durchschneiden ; der Schwur war abgelegt . Der,
der die Mütze verloren batte , zog die Hosen in die Höhe , blieb
eine Weile stehen und raffte sich zusammen, seine ganze Gestalt
wurde straff vor Entschlossenheit. Er legte die Hände auf das
Staket und sprang hinüber , ging gesenkten Kopfes und festen
Schrittes über den Hof — er glich jemand , der alles auf eine
Karte gesetzt hat . Als er die Mütze gefabt hatte und den Rücken
dem Hauptgebäude suwandte , schnitt er seinem Kameraden auf
dem unteren Hofplatz eine schreckliche Grimasse zu.

Da kam Vodil in ihrem feinsten Sonntagsstaat , ein schwarz-
seidenes Tuch um den Kopf und ein Gesangbuch in der Hand,
aus dem Keller heraus . Herr du meines Lebens , wie war sie
hübsch ! Und tapfer — sie ging an dent Wohnhaus in seiner
ganzen Länge vorüber und hinaus . Aber sie konnte wohl auch

von dem Gutsbesitzer selbst geliebkost werden, sobald sie nur
wollte .

Um den eigentlichen Hof herum lagen die vielen kleinen
und groben Wirtschaftsgebäude : Kälber - und Schweinestall,
Eerätschaftsschuvven, Wagenremise, eine Schmiede, die nicht
mehr benutzt wurde . Sie lagen da wie eine Menge Mysterien
mit Luken , die zu pechschwarzen unterirdischen Rüben - und Kar -
tosfelkellern führten , von wo aus man natürlich auf geheimen
Gängen zu den sonderbarsten Stellen unter der Erde gelangen
konnte — und mit anderen Luken, die zu dunklen Bodenräu¬
men hinausführten , wo die wunderbarsten Schätze in Form von
altem Gerümpel aufbewahrt wurden .

Aber Pelle hatte leider nicht viel Zeit , dies alles zu durch¬
forschen . Jeden Tag mutzte er dem Vater bei der Pflege des
Viehes helfen, und die Arbeit mit dem groben Bestand war
nabe daran , ihre Kräfte zu übersteigen. Sobald er sich ein we¬
nig verschnaufen wollte , waren die anderen gleich hinter ihm
her. Er mutzte Wasser für die Braumädchen tragen , dem Wirt¬
schaftseleven die Stiefel schmieren und für die Knechte zum
Kaufmann laufen , um Branntwein zu holen, oder Tabak , den
sie in den Mund steckten. Da war genug, womit er hätte spie¬
len können, aber niemand konnte es ertragen , ihn spielen zu
sehen ; immer pfiffen sie nach ihm wie nach einem Hund.

Er suchte sich Ersatz , indem er die Arbeit selbst zum Spiel
umgestaltete , und das lieb sich in vielen Fällen machen . Die
Kühe zu tränken , war zum Beispiel ergötzlicher als irgendein
wirkliches Spiel , wenn der Vater drauben auf dem Hofe stand
und pumvte und der Junge das Wasier nur von einer Krippe
in die andere zu leiten bauchte. Er kam sich bei dieser Arbeit
immer vor wie ein grober Ingenieur . Aber viele andere Arbeit
war dafür auch wieder zu schwer, um amüsant zu sein .

In diesem Augenblick schlenderte der Junge drauben bei
den Wirtschaftsgebäuden umher , wo niemand war , der ihn
hätte hetzen können. Die Tür zum Kuhstall stand offen, und er
konnte das anhaltende Kauen der Kühe hören, das hin und
wieder von einem gemütlichen Schnaufen unterbrochen wurde
oder von dem regelmäbigen Auf- und Niederscheuern der Kette ,
wenn sich eine Kuh den Hals an dem Pfahl scheuerte . Die Holz¬
schuhe des Vaters klappten beruhigend aus und ein drinnen im
Futtergang .

Aus den geöffneten Halbtüren der kleinen Ställe stieg ein
warmer Dampf , der angenehm nach Kälbern und Schweinen
roch. Bei den Schweinen herrschte ein unendlicher Fleib ; den
ganzen langen Steig entlang war ein Knurveln und Schmatzen ,
hin und wieder schlurfte eine Sau das Nasse mit den Mund¬
winkeln auf , oder blies bubbelnd mit dem Rüssel am Boden
des Troges entlang , um die verfaulten Kartoffeln unter der
Flüsiigkeit zu finden . Hier und da zankten sich ein paar um
den Trog und entsandten gellende Schreie. Aber die Kälber
steckten ihre sabbelnden Mäuler durch die Türöffnungen , glotz¬
ten in das schöne Wetter hinaus und brüllten warm . Einer von
den kleinen Kerlen sog die Luft drüben vom Kubstall her auf
eigene, umständliche Weise ein und verzerrte dann das Maul
über das ganze Gesicht in einem törichten Grinsen — das war
ein Stierkalb . Es legte das Kinn auf die Halbtür und ver¬
suchte hinüberzuspringen . Pelle jagte es wieder hinunter .
Dann schlug es hinten aus , sah ihn von der Seite an und stand
mit krummem Rücken da und stampfte auf den Boden wie ein
Schaukelpferd. Die Sonne hatte es wirr gemacht .

(Fortsetzung folgt .)

Eine Schädigung der Volksgesundheit
Die Interparlamentarische Union wird in die .

sem Jahr « ihre 23. Dastung in der Parlamentsstadt der Ver¬
einigten Staaten , Washington, abgehalten . Auf dieser Zusam¬
menkunft von Parlamentariern aller Länder soll die Frage der
durch Opium , Morphium und Kokain am MenschheitSkörper an »
gerichteten Schäden eine besondere Beratung erfahren . Die
Vorbereitungen hierzu sind bereits am 29. April von der sozia -
len Kommission der Union, der ich als Vertreterin der deutschen
Gruppe angehöre, an Paris getroffen worden.

Weit über das im allgemeinen angenommene Matz hinaus
ist diese Angelegenheit von Wichtigkeit für die Wiedergesundung
der durch den Krieg betroffenen Völker . Das gilt besonders
auch für uns in Deutschland . Zwar spielt das Opium
dabei für uns keine so große Rolle; dar Opiumrauchen finden
wir fast nur bei den zubgewanderten Chinesen. Mel schlimmer
aber ist es mit Morphium und besonders Kokain . Beide
wirken bei dauerndem Genuß zerrüttend auf Körper und Geist .
Das ist insofern beim Kokain noch schlimmer , als «S sich hier im
Gegensatz zum Morphium um gesunde Menschen handelt , die der
Seuche verfallen. Das Morphium wird bekanntlich vom Kran ,
ken als schmerzstillendes Mittel genommen, und der wirklich
körperlich und geistig Gesunde dürfte nach Behebung deS
Schmerzes auch die Kraft finden, sich des Morphiums wieder zu
entwöhnen. Anders und schlimmer liegt es bei der Kokain -
s e u ch e . Hier haben wir es mit einem Laster zu tun , wie
beim Älkoholismus, wie 'bei der Prostitution . Dazu kommt , daß
ganz besonders zwischen Prostitution und Kokainseuche sehr
häufig ein ursächlicher Zusammenhang besteht , und zwar in
zweierlei Hinsicht . Wenn einmal der durch das Schnupfen des
Kokains verursachte Rausch - und Traumzustand zu innerer
Widerstandslosigkeit führt , so ist es klar, daß der Weg von da
bis zur Prostitution nicht mehr weit ist. Andererseits weiß
jeder der die Kreise der geheimen und öffentlichen Prostitution
kennt, wie verbreitet unter diesen Frauen das Kokain -Schnup-
fen ist. .

Das alles ist möglich, trotzdem in Deutschland mit aller
Kraft diesem Laster entgegengearbeitet wird. Infolge des 8 295
des Versailler Vertrages hat Deutschland das im Jahre 1912
bereits im Haag geschlossene internationale Opiumabkommen
ratifizieren müssen , und der Reichstag hat infolgedessen im
Dezember 1920 gesetzliche Bestimmungen erlassen , die im März
1924 abgeändert, und zu denen im ' Juni 1924 Ausführungs .
bestimmungen erlassen wurden. Danach ist der Verkehr mit
Opium, Morphium und Kokain fest geregelt und die unbefugte
Verabfolgung mit Strafe bedroht. Die Ein - u . Ausfuhr ist beim
ReichtsgesunoheitSamt anzumelden ; die Abgabe darf nur auf
Bezugsschein erfolgen. Daß die Ueberwachung des Schleich¬
handels trotzdem sehr schwer ist, ergibt sich aus der Materie
selbst, (handelt es sich doch immer nur um kleine , leicht zu per-
steckende Dosen) und aus dem dafür in Betracht kommenden
Menfchenmaterial, Lokale , in denen die Prostitution , das Zuhäl -
ter - und Verbrechertum zu Hause sind, bieten meistens auch
diesem Laster einen Schlupfwinkel.

Aus diesem Grund wird im Reichsgesundheitsamt in w*1'
litt ebenso wie bei den Polizeibehörden ständig daran gearbeitet ,
die Bekämpfung dieser Schäden zu verbessern und vervollkomm¬
nen . Aber nicht nur in Deuschland geschieht das . Auch der
Völkerbund in Genf hat sich im letzten Jahre sehr eingehend M"
der Angelegenheit beschäftigt . In zwei besonderen Opium-
Konferenzen sind im Februar dS. IS . Bestimmungen und Ueber-
einkommen zum Zwecke des internationalen Kampfes gegen d>ei °
Volkrseuche niedergelegt worden. ES ist erfreulich, daß sich un¬
ter den 17 Unterzeichneten Staaten auch Deuschland befindet -
Dieses Abkommen hat die interparlamentarische Union 3"*
Grundlage ihrer Arbeit gemacht . Sie will die Tatsache, daß im
Parlamentarier fast aller Länder angehören , benutzen , um dur«
sie die Regierungen zur Ratifizierung der Genfer Abmachungen
zu veranlassen, u»d will weiter prüfen , inwieweit diese Ab¬
kommen noch zu ergänzen sind . DaS ist nach Ansicht der sozm-
len Kommission ganz besonders insofern der Fall , als der Ver¬
dienst aus dem Vertrieb der erwähnten Chemikalien, soweite »
nicht für ärztliche und wissenschaftliche Zwecke erfolgt, mSgliM
auSgefchaltet und, soweit er überhaupt vorhanden ist, fjf

E
humanitäre Zwecke verwendet werden soll. Ferner möchte d»*
Kommission den Verbrauch von Opium für Rauchzwecke^

über¬
haupt und den Anbau von Mohn- und Kokablättern für
Zwecke der Morphium - und Kokaingewinnung von einem &**
stinimten Zeitpunkte ab auf daS nötig« Maß begrenzen.

Diese Vorschläge werden in Washington zur B«
stehen . Daß sie für die Volksgesundung auheror - -
wichtig sind , weiß jeder, der die verheerenden Folgen »es
KokaingenusseS kennt. Sind schon äußerlich bestimmte Merk¬
male erkenntlich , so ist die innere Zerrüttung von Körper und
Geist außerordentlich katastrophal Bedenken wir aber den Zu¬
sammenhang dieser Folgen mit Alkoholismus und Prostitution,
wie er, wie gesagt, sehr häufig vorhanden ist , dann muß jedem»
der um die Zukunft unseres Volkes bangt, die Wichtigkeit diese»
Spezialfrage klar werden, die übrigens wie so vieles anders
für uns Deutsche , erst nach dem Kriege ihre Bedeutung er¬
langt hat . Wenn auch Kokain seit langem bekannt war und T“*
medizinische Zwecke verwandt wurde, so ist die Kokains euch *
in ihrem jetzigen Umfang doch erst nach dem Kriege erstand*"»
Auch das ist eine Folge des Krieges der die innere Wider¬
standsfähigkeit der Menschen zerrüttet hat . Umso größer 9-
deshalb die Notwendigleit ihrer Bekämpfung im Interesse de»
Volksgesundung. Luise Schröder.

Theater und Mufik
Naturtheater Durlach- Lerchenberg . Man schreibt uns : Do?

bereits von den vorjährigen Aufführungen her bekannte idyll'sm
gelegene Naturtheater Li « rche n be r g - Dur l ach er¬
öffnet seine diesjährige Sommerspielzeit am 7. Juni . Als Erst¬
aufführung gelangt das historische Festspiel »Der Jag * *
aus Kur Pfalz '' zur Aufführung . Dieses Festspiel ist sp*k
ziell für die Derchenberg -Bühne von dem Spielleiter Herrn A»»
Walz , der auch eine der Hauptrollen verkörpert, bearbeite»
worden und dürfte in Bezug auf Darstellung und Ausstattung
wohl als Zugstück der Saison bezeichnet werden. In weiterer
Vorbereitung sind verschiedene Volkrstücke, Lustspiele etc. ?**?
wie auch die bisherigen Ausführung !)» ihre Anziehungskraft tiw
verfehlen und den Besuchern einige vergnügte NachmittagSstun -
den in der schönen herrlichen Natur bereiten dürften . Borver¬
kaufsstellen für Eintrittskarten werden in verschiedenen hiesige"
Geschäften eingerichtet, woselbst auch der jeweilige Spielplan er¬
sichtlich ist. Näheres bringen die in den Tageszeitungen dem¬
nächst erscheinenden Inserate .

Naturtheater in Ludwigshafen. Zum Oberspielleiter de3
einen Teil der Südwestdeutschen Gartenbau - Ausstellung bilden¬
den Naturtheaters in LudwigShafen wurde unser Landsmann
Walther Jensrn ernannt . Herr Jensen wird zu Pflügst*"
»Iphigenie " und „Medea"

, späterhin »De« Me«reS und ^
de»

Liebe Wellen"
, »Sommernachtstraum ", »Versunkene Glocke “■

a . inszenieren .
Jahrtausendfeier der Rheinlande. Für Ende Mai bereit*

die Theatergemeinde Karlsruhe eine Kunst fahrt n a M
Köln und Düsseldorf mittelst SonderzugS vor, um ihren
Mitgliedern sowohl, wie Nichtmitgliedern Gelegenheit zu bi *i*"'
die große Jahrtausendschau in Köln und die Kn""
auSstellung in Düsseldorf zu besichtigen . Diese KunstfahM '
die tn ähnlicher Weise wie die wohl gelungene Kunstsahrt
Basler ThomaauSstellung organisiert wird, soll sich auf dr*
Tage Dauer erstrecken , um den Teilnehmern noch weitere Kum -
schätze der Rheinlandes zugänglich zu machen . Außerdem F
in Verbindung mit einem rheinischen Dichterabend in Köln »*"
vaterländischen Gedanken der treuen Verbundenheit der Rh*'"
lande mit dem Reiche Ausdruck gegeben werden. Wie wir
der Geschäftsstelle hören, zeigt sich bereits reges Interesse "
dieser rheinischen Fahrt , deren Teilnahme zu äußerst günstw *
Bedingungen möglich ist . DaS genaue Programm wird
gesetzt und bekannt gegeben , scBald durch ausreichende M*'
düngen das Zustandekommender Fahrt gesichert ist.

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die VolkSbus *-

handlung, Adlerstrahe 43. Karlsruhe , zu beziehen .
Die „Frauenwelt "

, Heft 10, Mai 1925, aus dem Verlag A
H. W. Dietz Nachflg ., G . m .b. H ., Berlin SW 68 kann auch "**
mal mit gutem Recht die Note gut für sich in Anspruch nehm«
Schon das Titelbild »Kleinstadtwinkel" , gezeichnet von Rim "^
Muth , gibt der Nummer einen besonderen Auftakt zur innere ,
Ausstattung . Der erste Aufsatz von Henny Schuhmach* l
„Wille und Weg " ist ein Wegweiser für beide Geschlechter **
Zukunft . Der Roman : Das Fenster" bietet einen sehr 6" *°

, ,
Unterhaltungsstoff . Die Erzählung : „Zwei Fälle " von
Rothenfelder ist ganz besonders typisch. Ebenbürtig reihe"> '
die beiden Abhandlungen über Alkohol, der erste betitelt ?
genbrecher " Alkohol von Elli Radtke - Warmuth , der
»Unser innerer Feind Alkohol " in das Gesamtgepräge »w .
Nummer ein . „Unsterbliche Jugendbücher" betitelt sich dos ^tere Kapitel dieser Nummer und dürfte auch mit diesem *'"*

„(
langgehegten Wunsche entsprochen sein . Dieses Kapitel
um so mehr an Klang und Güte , da es mit guten Bildern "r ,
geschmückt ist. Zwischen Schlafstube und Heim und 3"" '

, inLaube und Siedlung finden unsere Frauen die ModensckM " .^guter Aufmachung. Unter Zuhilfenahme der Lyon -
kann sich hier auch die nicht besonders geübte Hausfrau
einfachsten bis zum eleganten Kleidungsstück etwas I)c.

r<Lr»
nehmen. Neben Sommerblusen , Sommerkleidern und
Heitern findet man in diesem 'Heft die Herstellung von
merhüten und eine besondere Vorlage für Lochstickerei. 3" ! ,3 ,
mengefaßt bietet unsere „ Frauenwelt " zum Preise von 3» ^
mit Schnittmusterbogen 40 ■#, , auf allery Gebieten nur
Beste, war für die Arbeiterfrau gut genüg sein dürste.
stellungen nehmen die Filialinhaber , Zeitunnsträgerinnen F
die Volksbuchhandlung, Adlerstratze 43, entgegen,

1
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe. 18. Mai

Geschichtskalender
■ 18. Mai : 1799 f $*t französische Dramatiker Beaumarchais
" Paris . — 1848 Zusammentreten der ersten deutschen Ratio»
^ Versammlung in Frankfurt a . M. —7 1899 Sogenannte Frie -^Ntkonferenz im Haag. _

Eröffnung der Miläums-AuSstellung des
Vadischen Vlindenvereins

der Badischen Landesgewerbehalle Karlsruhe wurde
Samstag vormittag 11 Uhr die Iubiläums -Ausstel -

Mg des Badischen Blindenvereins durch dessen 1 . Bor »
Merkden, Geh . Oberregierungsrat Dr . Clemm , im
?wliothekssaal eröffnet . Zu dem Eröffnungsakt hatten sich
Vertreter der Reichs -, Staats - und .Städtischen Behörden
^ gefunden .
^ Nach warmen Begrüßungsworten des 1 . Vorsitzenden des
Meins , Dr . Clemm , der seiner Freude über das der
Ausstellung bewiesene lebhafte Interesse Ausdruck gab , schil-
Me er Zweck und Ziele der Ausstellung und gab in kurzen
siegen einen Einblick in die Werkstatt des Blinden . So »

entwickelte er in kurzen Umrissen die Arbeit , die dem
^

"ein, vornehmlich aber den Blindenanstalten , zufällt , die
r «er Heranbildung der Blinden zu brauchbaren Gliedern

menschlichen Gesellschaft bestehe und die höchst erfreu¬
te Resultate gezeitigt habe . Das bewiesen am besten die
Seiten unserer Blinden , die sich auf alle Gebiete unseres
^ lktäftgen Lebens erstreckten.
,» Hierauf erging an die Teilnehmer Einladung zu einem

n d g a n g durch die Ausstellung . Unter der ttefflichen
Mrung des bewährten Blindenlehrers der Badischen Lan -
? »blindenanstalt Ilvesheim wurde den erstaunten Be »
Muern die Arbeiten der Blinden vor Augen geführt , die
W nur von einer erstaunlichen Kunstfertigkeit , sondern

ZT? vor allem von Zähigkeit und beharrlicher Ausdauer ,
der sich die blinden Arbeiter beiderlei Geschlechts ihrem

Mndwerke widmen , zeugen . Unter den zahlreich ausge -
"llten Arbeiten verdienen vor allen Dingen die Erzeug¬
te der verbreitetsten Blindenberufe , nämlich der Karb¬
id Bürstenmacherei . der Matten - und Stublftechterei usw.

^ ? ahnt zu werden . Von künftlerischem Können zeugen die
Üblichen Handarbeiten , ferner die Arbeiten des blinden
MeinermeisterS Jos . Bscherer aus Seelbach bei Lahr , die
. ttklich eine hervorragende künstlerische und technische Schu -
Mge verraten , sowie die Bilder auS der Blindenwerkstatt
ag Erholungs » und Befchäftigungsheims für Blinde ,
. ^ rnigerode am Harz . Sehenswert ist insbesondere weiter

praktische Vorführung der Drahtflechtmaschine der Blin »
^ anstatt Freiburg , einer Strickmaschine der Spinnerei
N Stuhlflechterei , die von Blinden gezeigt wird , welche
. weiten Fälle von ganz besonderer Anpassung an das Ge-

der Blindheit und Ueberwindung dem aus dem Stau »
„

* nicht herauskommenden Beschauer vor Augen führenno den Sehenden beweisen , daß es auch im Reiche der
^ igen Nacht bei beharrlicher Ausdauer ein auskömmliches
«i^ tärtskommen im Kampf ums Dasein gibt . Ein Be -

s» ann ^ er nur empfohlen werden .
^sonders hervorgehoben sei noch, daß ein großer Teil

tzz ausgestellten Gegenstände dem Verkauf ausgesetzt ist.
sollte daher niemand diese günstige Gelegenheit versäu »

und den Blinden , nicht zuletzt aber auch deren mit
Cr Aufopferung unermüdlich tätigen Lehrmeistern , Ge-

^ Nuung dadurch zu verschaffen, indem man den einen oder
e
.ren ^ wiß sehr nützlichen Bedarfsartikel erwirbt , sich

^ inneren Befriedigung , den blinden Handwerkern zur^wauung .
Stirne- aus der Karlsruher kommunistischenFamilie

bcr BiePflen Kommunistenfamilie scheint sich die kom.
Usiche Weltrevolution auszuwirken , denn es gebt alles

!i»tt Unk ^^über . Am 1 . Mai fand eine solenne Keilerei
fcts t insbesondere der Führer des Roten Frontkämpferbun -
Iy„ , !^ ne Abfälle erhielt . Aber die Revolutionäre der Mos -

, , ^ ule treiben selbstverständlich die „Revolution " wei-
^ nächste Etappe bildete die Mitgliederver -
ung am letzten Freitag , in deren Einladung es
hieb : „Rur Krankbeit oder berufliche Verhinderung

^ iwoE ^ .
'
.

Zellenobleute find für restlosen Besuch ver-

b
®» muh also schon ein« auberordentlich wichtige Mitglie -

bt„ o ,i
nm*uVa gewesen sein , wenn den Mitgliedern derart auf

gerückt wird , wie es in der Versammlungsbekannt -
^ kell Er

a"^ "ben ist. Als ein weiteres Dokument der Wich-
Vz,, ? .? ieser Versammlung mag dienen, dab der kommunistische
^ ^ "uvtling aus Baden , nämlich der be—rübmte Herr
chchsbtagsabg . K e n z l e r - Mannheim in höchsteigener Person

ist, um nach dem Rechten zu sehen . Und er hielt den
^ » e n eine Moralpauke und donnerte gewaltig gegen

x
en ^ wunde , die scheints ganz versumpft sind . Er

oamit , dah wenn es nicht besser werde, der Karlsruher
"kein aufgelöst und ein Vorsitzender aus Mannheim

ifon ^ tzt werden mühte . Erohe Klage — die Tränen standen" eits in den Augen — führte er darüber , dab der Abon-
^ / °nd der „Arbriter .Zeitung " sich stet» verringere . Von
^ "r [ ,

äu ^ ionat sei die Abonnentenziffer gesunken , besonders
^ lutt

tt Monat . Er sei kaum mehr der Mühe wert , die
''Nfo

8 Karlsruhe zu verschicken. Und so ging die Pbi -
l>k:> weiter, sodab dem Jakob Trabinger es recht wehe ums' wurde .
^ "e v r Donnerworte des Herrn Kenzler waren umsonst ,

gewünschte Wirkung . Die aufhorchend« Kommuni-
^ er ^

°wde will Bewegung , „tatvolles " Leben haben , nach
!-r Aevolutiönchen veranstalten und kaum batte Kenz-

^ ^iichlein gesagt, da setzte der Spektakel ein, der eine
n

e »ie
°u^ i>en andern , der kommunistsche Houston erfüllte"

tzh,,
^ Wände des Versammlungslokals , Schimpfnamen wie

usw . schwirrten durch das Lokal und Vorwürfe
J$«n Begehrlichkeit nach des Nächsten , d . h . des kommunisti-

. "si Weib , fielen in Menge, sodab man glauben
fc

S
eritz - ^ e kommunistische WeibeiLkmeinschaft in der Pra -

^t,^
" wert . Es ging immer „revolutionärer " zu, auch gegen^ Bauer wurde gewaltig gewettert . Der Lärm

steigerte sich immer mehr , bis es zur Explosion kam und
jiiy das Karlsruher weltrevolutionäre Proletariat am Kra¬
gen packte und eine gewaltige Keilerei sich ent¬
wickelte .

So peht die kommunistische Bewegung in Wirklichkeit aus ,
Sumpf und Unmoral haben sich breitgemacht. Die Z e r s e t -
zung ist in vollem Gange , jeder anständige Mensch wen¬
det sich mit Abscheu von einer solch versumpften Gesellschaft ,
die in jedem Nebenmenschen, der nicht ibren Irr - und Sumvf -
weg beschreitet, als Lump und Verräter ansiebt. Und dabei sind
diese Herrschaften die Schlechtiskeit selber.

„3m unsichtbaren Weüenmeer"
Die Bad . Gesellschaft für Radiotechnik e . V . Karlsruhe

hatte auf Donnerstag abend zu einem Radio- Filmvortrag in das
Konzerthaus eingeladen. Einer der Herren dieser Gesellschaft
betonte einleitend den guten Fortschritt, den die Radiotechnik
seit den 1A Jahren ihrer Einführung in Deutschland gemacht
habe. Hauptsächlich sei dies das Verdienst der Postbehörde, die
keine Anstrengungen gescheut und das ganze Reich mit einem
Netz von Sendestationen überzogen habe. Karlsruhe habe lei/iar
keinen Sender . Auch die Entwicklung der Radiotechnik sei in
Karlsruhe nicht so fortgeschritten wie sonst allgemein in Deutsch ,
landn . Das käme daher, weil gerade hier große Störugen durch
die Straßenbahn eintreten . Man sei jedoch dabei, diese Stö¬
rungen durch Verbesserungen bezw. Veränderungen an der
Straßenbahn zu beseitigen.

Sodann erläuterte Herr Diplom-Jng . Angers die Licht¬
bilder. Diese waren besonders für den Fachmann sehr inter¬
essant , jedoch auch geeignet, dem Laien die Vorgänge auf dem
Gebiete der Radiotechnik klar vor Augen zu führen , und leicht
verständlich zu machen . Die ersten Bilder brachten die Kurve
von Gleich - und Wechselstrom . Die Aufnahmen waren fast durch¬
weg vom Hamburger Sender . Man sah den Aufnahmeraum ,
den Schaltraum , den Motoren - und Akkumulatorenraum . Als
Empfangsapparate wurden die Telefunkon- Einpfänger in ihrer
verschiedenen Größe und Aufmachung gezeigt . Der ganze Film ,
der aus drei Teilen bestand (teilweise Trickfilm ) demonstrierte
recht anschaulich die Vorgänge im unsichtbaten Wellen- Meer " .
Wiederholt wurden auch die Namen der verdienstvollstenMänner
auf diesem Gebiete genannt , nämlich die Herren von Arco ,
Slaby , Hertz und Braun . Herr Angers sprach zum Schluß die
Hoffnung aus , daß wir auf der Radiotechnik , Telegraphie usw .
andauernd fortschreiten werden.

* Der Kampf «ms Eheglück . Auf den Vortrag mit diesem
Thema , der beute abend 8 Uhr im „Friedrichsbof" stattfin¬
det, sei nochmals hingewiesen. Wie uns mitgeteilt wird , hat
die Veranstaltung keinen sensationellen Einschlag, sondern
ernste Belehrung und Aufklärung stehen im Vordergrund , so¬
daß der Besuch im Interesse jedes Einzelnen gelegen ist . Nach
dem Vortrag ist Diskussion und Fragenbeantwortung . Alle
Personen über 17 Jahre haben Zutritt . Die Eintrittsgebühr
beträgt 30 Pfg .

( : ) Falsche Reichsbanknoten der bayerischen Noten¬
bank . Von den von der bayerischen Notenbank ausgegebe¬
nen Banknoten zu 50 RM . sind Fälschungen festgestellt
worden , die an Fehlen des Wasserzeichens , an der Farb¬
losigkeit , an zu hellem Druck der Ziffern und an der teil¬
weisen Unleserlichkeit der Buchstaben , sowie der mangeln¬
den Schärfe der Zeichnung zu erkennen sind.

* Straßenbahn nach Knielingen . Im Inseratenteil der
heutigen Numemr befindet sich ein Inserat des Stadt . Bahn¬
amts bezüglich der Fahrpreise und der Abfahrtszeiten nach
Knielingen .

( : ) Straßenteerung . Das städtische Tiefbauamt hat mit
der Teerung verschiedener Strahenstrecken begonnen und beab¬
sichtigt, diese Arbeiten den ganzen Sommer über fortzusehen,
soweit die Witterung dies zuläßt , da sich die Teerung bisher
als das beste Staubbekämpfungsmittel erwiesen hat . Zur guten
Durchführung der Arbeiten ist aber eine mehrere Tage trocken
gehaltene und gründlich abgekehrte Straßendecke unbedingtes
Erfordernis , sodaß sich bei den Vorbereitungsarbeiten , Staub¬
entwicklung nicht vermeiden läßt . Diese nur kurz währende
Unannehmlichkeit muß im Interesse einer möglichst wirksamen
Staubbekämpfung in Kauf genommen werden.

( : ) Ausflug zum Trachtenfest nach Gutach . Das Trachten,
fest, das zu Ehren der Karlsruher Bevölkerung am Himmel.
sahrtStag in Gutach veranstaltet wird, verspricht nach den um¬
fassenden Vorbereitungen des Verkehrsvereins Gutach und der
dortigen und der Kinzigtäler Trachten ein sehr schönes und viel¬
seitiges zn werden. Die Anmeldungen dijzu mehren sich nun -
mehr in erfreulichem Maße , sodaß heute schon weit über 200
Meldungen vorliegen. Der Sonderzug muß aber 500 Personen
umfassen . Da sich die Meldungen jetzt häufen, ist die Meldefrist
bis nächsten Montag abend 6 Uhr verlängert worden. Das
Trachtenfest findet auf alle Fälle statt und soll ein herzliches
Zeugnis fein für das Verstehen von Land und Stadt und ein
Beweis für die guten Beziehungen, die die Schwarzwälder
Trachten mit der Karlsruher Bevölkerung unterhalten wollen .

( : ) Bitte für eine alte Jubilarin . Man schreibt uns : Pfing¬
sten in einem Jahr werden es fünfzig Jahre , daß das Gebäude
der alten Realgymnasiums in der Schulstraße sieht als Hum-
boldschule in der Englerstraße bezeichnet ) von den Schülern
dieser, 1868 aus der höheren Bürgerschule abgespaltenen Anstalt
bezogen wurde . Eine große Anzahl von Schülern hat dies
Schulhaus im Laufe der Zeit ausgenommen. Im Weltkrieg
diente das Gebäude als „Humboldtkaserne" einer großen Zahl
von Soldaten als Quartier . Schulunterricht und militärische
Ausbildung gingen hart nebeneinander vor sich. Erfreulich ist
das Zusammenhalten der alten Realgymnasia.sten , und e § steht
zu erwarten , daß in einem Jahre die Jubelfeier des Gebäudes
eine rege Beteiligung ehemaliger Schüler aufweist. Aber ein
Jubilar darf nicht im alten , abgetragenen Arbeitskittel an
seinem Ehrentag erscheinen . Das gilt auch von unserem Schul¬
gebäude. 49 Jahre hat es das gleiche Kleid getragen, und doch
haben sich die hygienischen Anforderungen in diesem Zeitraum
gründlich geändert , und die techeischen Hilfsmittel sind andere
geworden. So weiß unsere liebe Schule nur vom Hörensagen
von der Dampfheizung und modernen Abortanlagen , ganz zu
schweigen von einem Brausebad (wie vorbildlich in der Helm-
holzschule ), das mit der Dampfheizung leicht einzurichten ist.
Möchten doch die Väter der Stadt unicrer lieben Schule ent-
gegenkommen und die nötigen Neuerungen für das Jubiläums »
Geburtstags - Geschenk beizeiten bewilligen. .

Was ihr dieser
Schülermutter tut , das tut ihr auch ihren Söhnen , und sie wer¬
den es der Stadt , gestärkt in ihrer Gesundheit, einst als tüchtige
Bürger reichlich vergelten !

( :) Beiertheim — Kuvvenheim 4 : 1 (1 : 0) . Nach an¬
fänglich beiderseits sehr aufgeregtem Tasten gelingt es Beiert¬
heim nach ca. 15 Min . durch Wieser in Führung zu geben, bei
welchem Stande es auch bis zu Halbzeit bleibt . Nach Wieder¬
beginn sieht man Beiertheim sofort wieder im Angriff und
spielt auch eine fast bis zum Schlüsse des Spiels andauernde
Ueberlesenheit heraus , bei welcher die Torzahl nach kurzen
Abständen durch Wieser und Kovv auf 4 erhöbt wird , welchem
Resultate Kuppenheim nur einen Erfolg entgegenzustellen ver¬

mochte . Beiertheim bewies bei diesem Spiele seine technische
lleberlegenhcit , das erzielte Resultat entspricht vollauf dem
Spielverlauf . Kuppenbeim konnte nur gegen Schluß einmal
gefährlich werden. Beiertheim muß jedoch , das sei an dieser
Stelle besonders erwähnt , hei den noch ausstehenden Spielen
größeren Eifer an den Tag legen, dann wird ihm der Aufstieg
zur Liga gesichert sein .

( :) Internationale Ringkämpfe im Colosseum . Bei de»
gestrigen Kämpfen siegte im Boxkampf, wozu Schulz (Ham¬
burg ) den Deutschamerikatner Tom Barry herausgefordert
hatte , Schulz in der 4 . Runde durch Niederschlag. Lang «
guth (Bayern ) zeigt immer mehr, dab er einer der ersten
Anwärter auf den ersten Preis des Wettstreits ist . Gestern
siegte er über den nicht zu unterschätzenden D e b i e (Rhein¬
land ) nach 22 Minuten durch Armzug am Boden . Bei dem
dann folgenden Kampf zwischen L a s s a r t e s s e und B i l k a u
ging es , wie nicht anders zu erwarten war , recht lebhaft zu.
Beide versuchten um die Wette sich gegenseitig durch Anwen¬
dung von verbotenen Erissen den Rang streitig »u machen .
Innerhalb 30 Minuten kam ein Resultat nicht zustande. Zum
Schluß siegte noch der brillante Schachschneider (Berlin )
über Philipp (Ebarlottenburg ) nach 15 Minuten durch
Hüftschwung.

Die Bcmeksterung unseres Schicksals . Es sei hiermit noch¬
mals auf den heute Montag den 18. Mai , abends 8 Uhr, im
Künstlerhaus stattfindenden Demonstrationsvortrag von Dr .
Carl Höcker über die „Bemeisterung unseres Schicksals" ver¬
wiesen . Der Redner wird versuchen , in diesem Portrag ein«
Beziehung zwischen der ältorientalischen Boga - Lehre und
dem modernen abendländischen Denken herzustellen und u . a.
interessante Aufschlüsse über die psychische Schulung der Inder ,
besonders über die Metaphysik des Atems , geben. Der Vor¬
trag fand überall , wo er zuletzt gehalten wurde , allgemeine
Zustimmung bei Publikum und Presse. Karten sind noch im
Vorverkauf bei Kurt Neufeldt , Waldstrabe 39, eine Trevve,
erhältlich . Abendkasse VA Uhr.

Stabtgarten -Konzerte. Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß, gutes Wetter vorausgesetzt, die Abe ndkonzerte
mit dem heutigen Abend beginnen. Wie im vorigen Jahre wer¬
den sie Montag, Donnerstag und Freitag abends von 8A bis
11 Uhr und die Nachmittags-Konzerte am Dienstag und KamS-
tag nachmittag stattfinden.

Karlsruher polizeldericht vom 18. Mai
Zusammenstoß. Vorgestern nachmittag stieb in der Kal-

serallee ein Personenkraftwagen in dem Augenblick , als er an
zwei sich kreuzenden Lastkraftwagen vorbeifahren wollte , mit
dem einen Lastkraftwagen zusammen, wobei beide Wagen be¬
schädigt wurden .

Unvorsichtiges Radfahren . Eine Maschinenformersehefrau
fuhr am 16. d . M ., nachmittags , mit ihrem Fahrrad über¬
mäßig schnell über die Straßenkreuzung Adlerstraße—Zirkel
und fuhr hierbei in ein durch die Adlerstraße kommendes Auto .
Das Fahrrad wurde hierbei beschädigt . Die Frau kam mit
dem Schrecken davon.

Diebstahl von Lohndüten . In einer Bauhütte in der
Rüpvurrerstrabe wurde am vergangenen Samstag einem 17
Jahre alten Hilfsarbeiter von Blankenloch die Lobndüte mit
26 Jl Inhalt aus der Rocktasche entwendet . — Desgleichen
wurde einem ledigen Zimmermann von Teutsch -Reureut in
einem Neubau in der Pfalzstraße die Lohndüte mit 27.59 .4t
aus der Jopve gestohlen.

Körperverletzung . Anläßlich einer Festlichkeit gerieten
auf dem Festvlatz in Darlanden gestern abend ein Dachdecker
und ein Maurer in einen Wortwechsel, wobei elfterer mit
einem Bierglas am Hinterkovf verletzt wurde , sodaß er sich
in ärztliche Behandlung begeben mußte . Außerdem gelang¬
ten weitere fünf Personen wegen Körperverletzung, verübt in
verschiedenen Stadtgcgenden , zur Anzeige.

Angezeigt. 6 Motorradfahrer und 10 Führer von Perso¬
nen- bezw . Lastkraftwagen gelangten in den letzten beiden
Tagen zur Anzeige, weil sie sich gegen die Bestimmungen des
Kraftfahrzeuggesetzes vergangen habxn.

Festgcnommen wurden : Ein ledig-r 19 Jahre alter Tag¬
löhner von Blankenloch, weil er vor Jahresfrist einem Schlos -
serlebrlina aus dem Fahrradständer eines hiesigen Fabrikge¬
bäudes ein Fahrrad entwendet hat .

sresÄAtSvanne»

Bezirk Oststadt. Mittwoch abend 8 Uhr Zusammen «
kunst aller aktiven Mannschaften bei der Tullaschule zwecks
Eruppeneinieilung .

Veranstallungen de« heutigen Tages
Landesthcater : „ Faust "

, 8. Teil . 6 A—11 Uhr.
Kaffee - Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends.
Residenz - Lichtspiele : „ DaS große weiße Schweigen"

(Kav. Scotts
Todesfahrt zum Südpol ) , „ Reichspräsident Hindenburgs
Einzug und Vereidigung" .

Polast - Lichtspiele : „Wege zu Kraft uiü> Schönheit" , Reichspräsi-
dent Hindenburgs Einzug und Vereidigung"

. ,
Exzelstor -Künstlerspiel: Jeden Abend %9 Uhr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Konzert nachmittags und abends.
i&b|ioffeu„, : Täglich abends 8 Uhr Meistsr-Ringkämpfe

und Varitee -Vorellung.
Ausstellung „Handwerk und Industrie " in der Dtädt . Aus¬

stellungshalle. 9—9 Uhr.
Lichtspiele — Konzerthaus : „Auf afrikanischen Jagdpfaden " .A4 Uhr.
Friedrichshof. Vortrag „Der Kampf umS Eheglück"

. 8 Uhr.
Unionthcater : „Die Königs-Grenadiere " .
Künstlerhaus : Vortrag Dr . Häcker „Die Bemeisterung unseres

Schicksals " .

« »£ Ä " Vereinsanzeiger
lLergnügurigSanzrigenfinden unter dieser Rubrik in der Siegel reine Lnfnah« ^

oder werden zum Reklamenzeileriore !» berechnet ).
Karlsruhe .

Freie Turnerschaft . Heute abend 8 Ubr Zusammenkunft
der Tanzschüler im „Erünwald "

. 3196 '

Durlach. (Eewerkschaftskartell .) Dienstag , den 19. Mai ,
abends 8 Uhr , findet im Gasthaus „Zum Lamm" eine drin -;
sende Kartellsitzung statt . Das Erscheinen aller Kartelldele »
gierten ist unbedingt notwendig . 531 Die Kartellkommission/

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Heinrich Werber , Rechnungsrat a . D ., Ehe¬

mann , alt 78 Jahre . Lydia Streißguth , alt 53 Jahre , Ge -
schäftsinhaberin , ledig . Wilhelm Baehr , praktischer Arzt,
Witwer , alt 89 Lahre . Paul , alt 18 Tage , Vater Karl Vet¬
ter , Schlosser . Franziska Dahlingcr , alt 69 Jahre , Ehefrau ,von Gustav Dahlinger , Former . Elisabeth Viel , alt 68 Jahr «̂
Witwe von Johann Viel , Rangiermeister ,
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Aus dem Freistaat Baden
Evangelische Kirche und Politik

Seitdem die demokratisch -sozialistisch eingestellten Evan-
tzelischen sich dagegen zur Wehr gesetzt haben, das; die Kirche zur
Darteipolitik mißbraucht wird, hat der Evangelische Oberkirchen ,
rat versucht , sich von dem Verdachte einer politischen Einmischung
rein zu waschen . Nachdem aber die Behörde in ihren Aeutze»
rungen so weit geht , zu behaupten, daß sie vor jeder Einmischung
gewarnt habe, müssen wir doch den Schleier etwas lüften und
einen Erlaß des Oberkirchenrats vom 16. April 1925 bekannt
geben , der die bisherigen Verlautbarungen vor allem des Kir-
chenpräsidenten in eine Beleuchtung rückt, die für den Kirchen .
Präsidenten v . Wurth kein angenehmer Hintergrund sein dürfte
Der Erlaß heißt :

An sämtliche Geistliche der Landeskirche !
Leider sind vielerlei Kräfte andauernd am Werk , den Ein - !

fluß der evangelischen Kirche und damit den des Evangeliums
üm Reich, in den Ländern und sonderlich in den Grohstadtge-
»neinden gu zerstören. Ja selbst in unserer Kirche rufen laute
Stimmen , sich jeder Mitarbeit an dem öffentlichen Leben als
an etwas rein Weltlichem in allen Stücken, z . B . bei Wahlen
und dergleichen zu enthalten.

Wir meinen, daß eine religiös - sittliche Gesundung unseres
Volkes unnwglich wird, wenn nicht der evangelische Volksteil
sich im staatlichen wie im gemeindlichen Leben mit allen ihm
zu Gebot stehenden Mitteln auch dafür einsetzt , daß die
öffentlichen Dinge nicht einfach den Händen von kirchlich
Gleichgültigen, Kirchenfeinden oder Andersgläubigen über¬
lassen bleiben; vielmehr leben wir der Ueberzeugung. daß die
Kraft des Evangeliums sauerteigartig das öffentliche Leben
durchdringen könne und müsse . Wir erwarten daher von un.
seren Geistlichen , daß sie in diesem Sinne aufklärend wirken
und dabei unserer Bekanntmachung vom 23 . 10. 1924 V .Bl.
S . 98, ReichStagswahl betr ., die erforderliche Beachtung
schenken. v - Wurth .

Wohlgemerkt: Dieser Erlaß kommt 10 T«ge vor der Reichs .
Präsidentenwahl. Wir stehen da einfach vor einem Rätsel , wenn
einer noch leugnet, daß hier der Kirchenpräsident nicht Partei,

politisch Stellung genommen hat . Die Gleichgültigen sind die
Demokraten, die Kirchenfeinde die Sozialdemokraten und die
anderen sind die . die vor ihre Partei daS Wort „christlich" ge-
setzt haben, das sie bei Wahlen stark betonen, bei Hochschutzzöllen
und Alkoholbeschränkung aber immer vergessen . In versteckten,
dem Sinn nach aber klaren Worten fordert Herr Kirchenpräsi-
dent D . Wurth die Geistlichkeit auf , f ü r H i n d e n b u r g Stim .

mung zu machen und gegen Marx zu agitieren , damit „die
öffentlichen Dinge nicht einfach den Händen von . . . Anders¬
gläubigen überlassen bleiben . Wir erwarten daher von unfern
Geistlichen , daß sie in diesem Sinne „aufklärend wirken" . So
wie Herr Wurth es befahl, so ist eS auch gekommen . Nicht in
öffentlichen Versammlungen — das hat Wurth am 23. Oktober
1924 verboten und jetzt wieder daran erinnert , — sondern von
den Kanzeln, nach dem Gottesdienst und durch Flugblätter
wurde für Hindenburg Propaganda gemacht .

Als D . Wurth merkte, welches Feuer er angeschürt hatte,
schrieb er am Tage vor der Wahl an einzelne allzu sehr in der
Propaganda hervorgetretene Geistliche : Kundgebungen im
Gottesdienst betreffs Reichspräsidentenwahl sollen unterbleiben .

"

Kirchenpräsident Wurth ist vor der Oeffentlichkeit gerichtet .
Es ist für eine Kirche einfach untragbar , daß ein Mann an ihrer
Spitze steht, der sich solche Blößen gegeben hat . Das wird v .
Wurth wohl selbst einsehen und daraus für seine Person die
Folgerung ziehen . —c—

Die Hoffnungen der Rechten bei den
Lan-tagswahlen

In der sogen. Blauen Beilage der deutschnaiionalen
Zeitschrift : „Der Markgräfler" wird im Hinblick auf den
Ausgang der Hindenburg-Präsidentschaftswablen folgende
Hoffnung erweckt :

Badischer RechtSblockl
Die Wahl Hindenburgs hat eingeschlagen ! Sie ist kein

endgültiger Sieg , aber ein Pegrlzrichen! Wenn die im Reichs,
block vereinigten nationalen Parteien einig bleiben, sind sie auf
die Dauer unbesiegbar. Es nahen badische Landtagswahlen
und bald darauf Grmeindewahlen. Man betrachte die Ziffern
der Hindenburgwahl und fei getrost : das vergeffene , entrech¬
tete, beraubte , verhöhnte andere Volk ist auch noch da , daS
rechte es lebt wählt und siegt ! —

Gewiß hat Hindenburg auch in Baden mehr Stimmen
erhalten, als am 29 . März der Iarres - Block . Aber seine
375 000 Stimmen wiegen noch lange nicht die auf die ba>
dischen Koalitionsparteien abgegebenen 635 000 Stimmen
auf . Der Badische Rechtsblock muß sich also stark
bescheiden ^ immerhin läßt obige Notiz erkennen , daß bei
den herbstlichen Landtagswahlen die Rechte die äußersten
Anstrengungen macht. Man darf nur an das bekannte
Verlangen des Landbundführers K l a i b e r bei der letzten
.Karlsruher Landbund-Tagung am 3. Mai ds. Is . erinnern ,
der Rechtsblock müsse auch bei den badischen Landtagswahlen
in Funktion treten . Man sieht aus dem „Markgräfler,"
wohin man zielt.

Die sozialdemokratischePartei wird sich, dar¬
auf können sich die Herrschaften von rechts verlassen , auf ihr
gemeinsames Vorgehen einrichten und ihre Agitation recht
bald beginnen. Wir werden das „andere V o l k"

, von
dem der „Markgräfler " spricht, gehörig zu Paaren treiben.

Bereidigunngstag an der Grenze . Aus Konstanz, 13 . Mai .wird uns berichtet : Dem Tag der Vereidigung des Reichsprä¬
sidenten der Republik gab das „schulfrei " die Note . „ Beflag-
gung" sollte den Tag verschönern . Leider scheint die Stadt aber
nur über eine sehr bescheidene Zahl republikanischer Fahnen zu
verfügen, sodaß an Stellen , wo das Schwarz-Rot-Gold prangen
müßte, andere Fahnen aushelfen mußten . In der freiheitlich
gerichteten Metropole des badischen Oberlandes , in der ersten
deutschen Stadt von der Schweiz her , sollte schon ihrer Geschichte
gemäß von städtischer Seite die Fahne und die Farben der Re¬
publik begünstigt werden. — Sonst enthielt sich die Bevölkerungmit einigen Ausnahmen der Beflaggung . Diese wenigen Aus¬
nahmen bildeten die alten kaiserliche Farben , die von privaterSeite in den Wind, der von der Eidgenossenschaft herüberwehte,gehängt wurden. Und diese Unentwegten waren fast ausnahms¬los pensionierte kaiserliche Offiziere. Man könnte damit zur
Tagesordnung übergehen, doch sei die Fahne des früheren Re -

Montag , den 18. Mai 1925

gimcntSkommandeurs, jetzigen Generalleutnants v. Fölkersamb
erwähnt . Dieser Pensionär der Republik bezieht aus dem
Volke monatlich etwa 990 JH Pension ; man darf von ihm an -
nehmen, daß er täglich einige Ueberstunden machen muß , um
die Republik zu schmähen und nachts im Traume noch einige
Male „ An die Wand ! " oder „ An die Mauer ! " über Republi¬
kaner und Reichsbannermänner herfällt . — Eine große Anzahl
Buben und Mädels , wohl schon 10 $ aljre alt , verschönten mit¬
tags das Bild mit Fahrrädern , die die alten Kaiserfarben tru¬
gen . — Abends veranstalteten die Schülervereine des Techni¬
kums einen Fakelzug. Ob zu Ehren Hindenburgs oder des
Reichspräsidenten sei dahingestellt. Der Zug ging auch über den
Stephansplatz an dem Balkon vorbei, von dem herunter am 12 .
April 1848 Friedrich Hecker die deutsche Republik ausrief und
auf welchem Platz damals die ehrlichen republikanischen Haufen
sich taumelten . Damals im April der Drang , die monarchischen
Fesseln zu sprengen ; heuer im Mai der Wunsch nach neuen
Fesseln . Wie sich doch die Zeiten ändern ! Und bas Geleit gab
viel junges Volk, das vor 10 Jahren noch die Windeln trug
oder in den ersten Schuhen humpelte.

Bürgerpflicht.

Aufwerfung fordern Sie ? Eia guter Bürger „fordert-
nicht, ein guter Bürger wartet bis er abgefertigt wird !

„Gekreidefchieber Deutschlands, wahret euere heiligsten
Güter ! Der Profit ist in Gefahr ! ! !

Mf Sie SarrikaSe!

Forderungen der Landdündier
Aus Braunschweig wird uns geschrieben : Am Samstag

haben in Braunschweig die Herren vom Landbund ihre übliche
Jahresparade abgehalten. Sie durften sich „hoher Gäste " er .
freuen . Die schwarz -weiß-rote Landesregierung hatte einen
Standesgenossen, den Minister und Rittergutsbesitzer v. Grone,
entsandt, auch die Reichswehr war , wie die bürgerliche Presse
meldet» vertreten . Was die angeblich unpolitische republikanische
Reichswehr auf einem Landbundkongreß zu suchen hat, ist uns
unersindlich. Die Tagung stand natürlich völlig unter schwarz¬
weiß -rotem Zeichen , und der Vorsitzende , ein Oberamtmann , ver-
band die Begrüßung der Anwesenden mit einem Gruß an die
schwarz-weiß - rote Fahne . Er erklärte unter Beifall der An -
wesenden , also wohl auch der Reichswehrvertreter : „ Für
Schwarz-Weiß-Rot traten wir ein und wir werden diesen Far¬
ben treu bleiben bis zum Tode ".

Der Leiter des Reichslandbundes, der deutschvolksparteiliche
Reichstagsabgeordnete Hepp , hielt das Hauptreferat . Einleitend
brachte er die üblichen Klagen über die „schwere Not der Land¬
wirtschaft" vor , forderte Herabsetzung der Steuern , Schutzzölle
für Getreide, Vieh , Obst sowie Weine, oder wie die bekannten
„ bescheidenen " Forderungen unserer Großagrarier alle lauten .
Um diese Wünsche der Agrarier erfüllt zu sehen , erstreben sie
die Revision der in der Verfassung festgelegten Rechte des arbei-
lenden Volkes . Hepp erklärte :

. „Unter dieser Verfassung kann Deutschland mit seiner Wirt -
schaft nicht gesunden, weil man nicht in der Lage ist, eine ver¬
ständnisvolle Wirtchaftspolitik zu betreiben, solange nur ein
Parlament darüber zu entscheiden hat, ein Parlament , das sich
aus politischen Parteien zusaminenscht, in denen die Meinung
der Straße , die reine Zahl . zum Ausdruck kommt . . . . Der
Hauptfehler ist, daß keine zweite Kammer vorhanden ist, eine
Kammer, die sich nicht nach parteipolitischen Gesichtspunkten zu -
sammensetzt . . . . Kein anderes Volk hat diese riesige Dumm¬
heit gemacht , nur eine politische Kammer zu schaffen.

"
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Die deutschnationalen Agrarier sind also sehr offenherzig
gewesen . Sie glauben , ihre innersten Herzensregungen
mehr verbergen zu müssen . Ihr Ziel ist, den alten preußisch
deutschen Untertanenstaat mit Dreiklässenwahlrecht, Hk*" ^
Häusern und zweiten Kammern wieder außzurichten, um in d'e

sem Staatsgebilde um so schamloser und ungehinderter das

quälte deutsche Volk durch Brot - und Fleischwucher noch Viey

auszuplündern . ,
Man hat übrigens auch an die schwarz -weiß -rote Landes

regierung eine Reihe Forderungen gestellt , u . a . auch Aufhebung
der Gewerbesteuer für die Landwirte , nach Beseitigung der 8“#*

tiersteuer und Herabsetzung der Grundsteuer . Der Braun-

schweizer Finanzminrster wird über die Forderungen fe’n®

schwarz -weiß -roten Brüder sehr wenig erfreut sein , und

dürfte im Braunschiweiger Rechtsblock, der im Landtage

ganze Stimme Mehrheit hat , recht lustig zugehen, wenn ^
'

deutschnationalen Abgeordneten, gehorsam den agrarischen
kcn, mit solchen Anträgen hervortreten sollten. v

Die Braunschweiger Agrartagung verdient jedenfalls ^
Interesse der ganzen Arbeiterschaft, weil hier mit brutmi

Offenheit die erzreaktionären Ziele jener Kreise enthüllt
sind . Wenn die deutsche Arbeiterschaft daraus die Lehre
sich umso fester und massenhafter in der Sozialdemokratie
sammenzuschlietzen , werden die geschworenen Feinde de ? Bol e

sowohl den Raubzug auf die Taschen der Arbeiterklaffe als aus?

auf ihre politischen Rechte vergeblich unternehmen .

Letzte Nachrichten
Dr. Mrx Mitglied des Reichsbanners

^Schwarz-Rot-Gold" .
Wiie die Blätter aus Magdeburg melden, hat ReichskanK^

a . D . Dr . Marx , der Vorsitzende der Zentrumspartei , ftuff
Beitritt zum Reichsausschuß des Reichsbanners „Schwarz- R"

Gold" erklärt, weil es im Interesse des Vaterlandes wertvoll e

scheine, wenn eine möglichst große Zahl entschlossener Mäw> ,

offen und frei für die Wahrung und den Schutz der Verfasiuuv
und der Republik eintreten .

(Wir möchten wünschen , daß dieser Schritt des Vorsitzen̂
der Zentrumspartei seinen Einfluß auf diejenigen Kreise o

Zentrumspartei , die dem Reichsbanner gegenüber bis jetzt e,n

gewisse Zurückhaltung übten, ausüben möchte. Die Red.)

Freispruch im Prozeß Hermann
Weimar , 16. Mai . In dem neuen Berufungsverfahre -

gegen den früheren thüringischen Innenminister Hermann
gannen heute vormittag die Plädoyers . OberstaatSanwal
Dr . Frieders machte in seinen Vorstößen lebhafte Anstrengunĝ '

die Anklage zu retten . Beide Verteidiger beantragten vollDU '

dige Freisprechung. Nach einem Schlußwort des Angeklagten
zog sich der Gerichtshof zur Beratung zurück . Das nach verhält¬

nismäßig kurzer Zeit verkündete Urteil erkannte auf Abweisung
der Berufung der Anklagebehörde gegen den Freispruch ^

ersten Instanz in der Aktcnbeseitigungssache und auf Abän" '

rung des erstinstanzlichen Urteils , das auf 1090 M GeldstE
wegen Untreue gelautet hatte, in einen restlosen Freispruch wn

Nebernahme der Kosten auf die Staatskasse . ,
In der Begründung führte Landgerichtsdirektor Dr .

' ' - " - - . . weiterler , der in seiner strengen Objektivität vorbildliche Leiter
Hermann - Prozesse , u . a . aus : Ein Vorsatz zu einer strafte ,‘ ' . MinwftÄktenbeseitigung könne nicht Vorgelegen haben , da der
die betreffenden Aktenteile in seinem Amtszimmer aufbcwa? ^
habe und mindestens zwei Beamte darum gewußt hätten . -‘Vj,
könne unter solchen Umständen nicht annehmen, daß Qt* ttiSi
Schriftstücke habe beseitigen wollen . Daß sie später versehe in -i
mit in die Wohnung gekommen seien , sei durchaus nicht
widerlegen. Bezüglich der Gehaltszahlungen an die ausgc!^ .j
denen Beamten bestehe wohl die Möglichkeit , daß demStaat da
ein wenn auch nicht bedeutender Schaden zugefügt worden
Es sei aber nicht anzunehmen, daß Hermann das Bewupsi
der Rechtswidrigkeit gehabt hat.

Dieser Ausgang des vierten Hermann -Prozesses bede^
tet für den Angeklagten eine glänzende Freisprechung
gegen ihn anhängig gewesenen Strafverfahren , die
zeit von der Presse der Rechten , insbesondere dem
ruher Tagblatt "

, mit so viel Getöse begrüßt worden n

Der Abschluß der Eröffnung der ZahrtausendseU.
Köln , 16. Mai . Den Abschluß der aus Anlaß der

nung der Jahrtausendfeier der Rheinlande stattftndcn ,
Feierlichkeiten bildete ein von der Stadt gegebenes
in dessen Verlauf Oberbürgermeister Adenauer u . a, .
führte : Niemand mehr als wir sind davon durchdrungen, .^
die Völker Europas in Zukunft liebend zueinander M
müffen . Niemand sehnt stärker als wir den Tag Hervel,
dem der Frieden Europas nicht mehr begründet ist am

An . e. •-» . ey<. . _i . .. (gflgtUG' • *möglichst große Zahl von Flugzeugen , Ubooten,
usw ., sondern auf das Fundament der Verständigung ,
dieser unser Wille zum Frieden berechtigt uns , vor aller
zu sagen, daß wir auch so frei sein wollen in Zukunft, »jj,
irgend ein Volk in Europa , und daß wir keine Beeintr «^ ».
gungen und Fesseln der Freiheit auf die Dauer ertrage "
nen. Jede derartige Fessel dient in Wahrheit nicht gjji*
Frieden , weil sie die friedliche Gesinnung untergräbt -
sind Franken , d . h . freie Männer , wir wollen wieder frei j,
den , und wir wollen frei bleiben . Nach dem OberbürS^ ft.
ster errgiff der preußische Ministerpräsident Brau « das
Dann sprach der bayerische Ministerpräsident Held und 8„,
brachte die Grüße und Wunsche Bayerns . Er betonte 1'

j,ei»
ten Beziehungen , die seit Jahren zwischen Bayern uno
Rheinlande bestanden hätten .

Verungiültte Hochzeitsgesellschaft 0t
Moskau, 17 . Mai . Die Ükussische Telegraphen - Agentn * ^

mit : In der Ortschaft Ungded im Kaukasus stürzte w
^ clt ,

einer georgischen Hochzeit das Haus ein , in dem sich 40y fi¬
schen befanden. Ungefähr 100 Personen fanden den T»v- ^ iS
ter den Trümmern befinden sich noch viele Schwerverletz

°
, •

jetzt sind 5 Leichen geborgen.

Vlirgermeifferwahlen ln Frankreich
Paris , 17 . Mai . Heute fanden in den meisten ®c

Frankreichs Biirgermeisterwahlcn statt . Eine große £ {( .
NKRadikaler und Sozialisten wurde gewählt, so in Lyon

mit 67 von 67 abgegebenen Stimmen , ferner in
Nimes, Grenoble, Angers, Avignon, Orleans , Tours ,
Amiens und Marseilles .

Straßburg , 16 . Mai . Peirotes wicdergcwählt.
listische Abgeordnete Peirotes wurde mit 34 von 36
Zum Bürgermeister Straßburgs wiedergcwählt.

^ pk £ 01 | 0k erste Weltmarken, zu ^ünsti^enmr I OM OS ■ n 9 1 III Olli UfTlS Preisen, und . .Bedingungen Karl Lang Kalserstrasse '
Telefon l« ‘fh

Salamander - Scr
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Kleine badische Chronik
da» (Murgtal ) . Bei den Arbeiten an der Schwarzen -
>aI.L. l!dkrre äst der 85jährige Johannes W ü r t h aus Mittel -

wfrrwies tödlich verunglückt.
^ Mannheim. Donnerstag mittag sprang die 43 Jahre alte
^ (s

^e8 Postamtmannes Schloss er - Oggersheim , weil ihr
Hdandtasch« entglitten war. vor einen in Fahrt begriffenen
3v?tn der Rhein -Haardtbahn und stürzte so unglücklich, daß der
^ aldbald eintrat .
andmMannheim. Die im Bund der technischen Angestellten
'»tot «n

mten organisierten Techniker des gesamten pfälzerischen
itoiii? orch Rahegebiet haben in einer längeren Entschlie .

,^ 6bn die Aufrechterhaltung des RadioverbotS durch die
^ Wandkommission Stellung genommen ,

d*
'
p*. An» dem Dreisamtal . Gefährdung des Zug .

^h r r . Bei der Kontrolle der Bahnkörper » auf der Bahn -
d,Freiburg - Kirchzarten entdeckte ein Streckenwärter unfern
et«,

bestelle Kappel in Abständen von 1V bis 20 m g r ö tz e r e
oft

’*!8 auf dem Schienengeleise ; quer über das Geleise war in
verbrecherischer Absicht ein eiserner 1 -Truger gelegt
Unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft wurde

" lähriger Mechanikerlehrling au » Kappel verhaftet ,
tz- , Efringen . Am Montag nacht fiel der Monteur Friedrich
k l H « nn , der sich zur Zeit in Efringen aufhält , in der
ẑ ^lheit vom Wiesensteg am AuSgange der Wiese in den
Cp** und ertrank. Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht gelän .

werden .
(L

*
Efringen ( Amt Engen ) . Ein aus Efringen gebürtiger

^ "wsiast. Schüler der Obersekunda des Gymnasiums Kon¬

stanz, wurde während des Unterrichts beim Hochziehen eines
Fensterladens durch den Hebel des Aufziehwerkes an die
Schläfegegend getroffen . Er wohnte zwar dem Unterricht weiter
bei, verlor aber später das Bewußtsein und ist infolge innerer
Verletzungen gestorben.

* Staufen . Infolge Versagens der Steuerung fuhr das
Auto des praktischen Arztes Dr . Früh auf einen Baum , Über¬
schlag sich und stürzte die Böschung hinunter . Der in Beglei¬
tung der Dr . Früh befindliche Justizobersekretär Renner er¬
litt schwere Schnittwunden am Kopf, während der Arzt ohne
Schaden davonkam.

* Zell i . W . Auf der Station Wembach der Zell - Todtnau -
bahn brannte ein Eisenbahnwagen mit Baumwolle vollständig
aus . Der Schaden beträgt 30 000 <M . Man glaubt , daß der
Brand durch Funken einer vorüberfahrenden Lokomotive ent¬
standen ist.

* Die Eilpostkraftlinie Meersburg - Sigmaringen , die sog.
Bodensee -Tonaulinie ist genehmigt . Ruch Eingang der neuen
Wagen , die 26 Sitzplätze fassen und die längstens Ende Mai
erwartet werden , wird der Betrieb ausgenommen . Die kurze
Fahrzeit , die für die große Strecke mit 68 Kilometern kaum
2 Stunden beträgt , hat eS möglich gemacht, daß nach allen Rich¬
tungen sehr gute Anschlußmöglichkeiten geschaffen . werden
konnten.

* Falsche Dollarnoten . Nach Mitteilungen des amerika¬
nischen Konsulats sind gefälschte Dollarnoten im Umlauf . Es
handelt sich um folgende Noten : 5 Federale Reserve Noten
auf die Federal Reserve Bank of New Bork ; 20 Federal Re-,
scrve Noten au fdie Federal Reserve Bank of Boston , Massa¬
chusetts ; 10 National Bank Noten auf die Chatam and Phenir
National Bank of the City of Ncuw Bork.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 19. Mai : Teilweise heiter , vielfach Gewitter ,
schwül.

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 168, gest . 6 ; Kehl 272 , gef . 7 ; Marau 437,

gef . 4 ; Mannheim 330, gef . 7 Zentimeter .

Des Hauses Zierde — Reinlichkeit !
Wo Schmutz sich immer mag verstecken ,
In Küchenschränken, Dielenecken,
An Porzellan , Glas und Kristall,
Bestecken , Tischen, an Metall ,
An Holzgestellen , Bänken , Kannen ,
An Ausguß , Fließen , Badewannen —
Nimm Ata ! Und im Handumdrehu
Ist

' alles rein und wunderschön!

Die Hausfrau hat heute wenig Zeit ; das Wirtschaftsgeld
ist ihr auch meist karg bemessen. Ueberall heißt es sparen. Und
doch möchte sie ihre Lieben nichts missen lassen, besonders der
Mittagstisch soll gut, reichlich und abwechslungsreich sein . Die
Suppe zu Beginn jeder Mahlzeit soll nicht fehlen , weiß man
doch, daß sie die Magensaftbildung anregt und die Verdauung
günstig beeinflußt . Aber jede Hausgemachte Suppe erfordert
viel ' Zeit ' und verursacht reichlich Kosten. Um beides zu ersparen
nimmt die praktische Hausfrau die neue Knorr Suppenwurst .
Sie ist billig , erfordert wenig Brand , schmeckt delikat rnd ist in
vielen , auserlesenen Geschmacksrichtungen käuflich. Der ver¬
wöhnteste Gaumen wird befriedigt sein.

Etliche Bekanntmachungen
***(>*. HaudelSregtstereinträge d. 9. Mai 1926.

s - Hebezeug- und Motorcnsabrik , Aktiengesell-' »arlSruhe -Bulach, 1» Bulach. Dem Kaunnann
Irofura in der Weise

emeinsam mit einem
zu vertreten

H Düxr , Garne nnd Surzwarengroßhand -
n2r Gesellschaft mit beschränkter Hastnng , Karl ».

. Dem Kaufmann Klan » Schmidt-Elever , KarlS-
tu 3 Prokura in der Weise erteilt , daß er berech »
» Ä 8nn*in(nm mit einem anderen Prokuristen

zu vertreten .
itz-. Diutrrhatter L Nietzsche, Gesellschaft mit be-

Haftung , Karlsruhe . Die vertretungk -
iffil 8 des Geschäftsführers Fritz Nietzsche ist

7« . 1002
QlJ - «Einheit "

, vertriebSgescllschaft für Zwirne ti .
t| k,Ä( "ller Art mit beschränkter Haftung , Karls -
1̂ . Durch .chtesellschasterbeschtuß vom 6. Februar
«« -§ urde WS» Stammkapital infolge Umstellung

Reichsmark ermäßigt und der GesellschaftS -
8 6 dementsprechend geändert , weiter

toi» , 5er Gesellschaft-Vertrag in den §8 6 (®e*
und 3 « bs. 1 geändert . Hiernach ist die

K , der Gesellschaft auf die Zeit bis 31 . Dezember
gesetzt. Die Gesellschaftendet an diesem Dag

tẑ aann, wenn bi» 30. Juni 192« «inGesellschafter
stzlsB. und nicht bi» zum 31. Dezember 1926 eine
Wieder »ersammlang , in der der Gesellschafter,

gekündigt hat , nicht stimme « darf , die Fort -
?9 der Gesellschaft beschließt. 11. « ai 1926.

'Vini. onentt)ett & Weigel, Gesellschaft mit de-
^ niter Haftung , Karlsruhe , Karl Geuauagel ,

Karlsruhe , ist Kollektidprokura in der
tzr. erteilt , daß er nur mit einem der GefchästS -

w » zeichnen berechtigt ist. 13. « ai 1926.
Bad . Amtsgericht 8 2._

. v Karlsruhe .
vandelSregistereinträgevom S. « ai 1926.

ttttt̂ ? ^ uischeSchwemmstein -Industrie, Gesellschaft
Iriiil' ichrSnkter Haftung in Karlsruhe. Durch Ge-

rbeschluß vom 27. April 1926 wurde das
infolge Umstellung auf 16000 Reich»-

und der GescllschaftSVertrag in 8 4
. 5 ^ .?pitalf geändert.
deft, Flotte & Lo., Gesellschaft mit beschränfter

Karlsruhe. Durch Äesellschafterbefchlutz
«t,»ivRSrz 1026 ist die Gesellschaft ausaelöst . Der
. riW , !t Franz Lilotte ist Liquidator,
p ^ ... chkrheitS-Schloß, Gesellschaft mit befchräak-

üsi, Karlsruhe. Durch Gesellfchafterbeschluß
M / ' Slpril 1926 ist die Gesellschaft ausgelöst ,
^ z^ ' henge Geschäftsführer Paul Wimpfheimer

, j „ vom 9. « ai 1925.
und I . Buh, . Gesellschaft mit beschränkter
Karlsruhe. Durch GeseüschaftSbejchluß vom

*“2 4 dezw . 17. Februar 1926 wurde daS
^ kl ^?bital infolge Umstellung ans 6000 ReichS-" und der GesellschaftSvertrag ent-

?°M >det . « » GkschäjtSsührer sind bestrllt Gustav

'
« ^ üder Himmelheber Aktiengesellschaft,SarlS-

durchgestihrten Beschlußder Seneral -
^ Ü« 'u .wng vom 6. Dezember 1924 ist da» Gruud -^ tnsokg, Umstellung auf 400000 Reichsmark

ageteit in M auf den Namen lautende
, E >en über je 1000 R .-« .. 300 auf den In -

r nbe Dtammaftien über je 1000 « .-« . und
in ft6er >00 R.M. Di« Vorzugsaktien

Amtsgericht
ad« «acd i>«iettnge«.

«i. « le am Sonntag , den 17. Juli , eröffnet.
SS »Äse Strecke zeriällt in 2 Teilstrecken. Mit
A >khÄ

" et« Ustreckenheitschrin kann man somit dom
Mrsch«U ül» Endstelle Knielingen, oder mit einem

6 Deilstrecken zu 16 Pfg ., bezw. «ine«
stnÜi^ u^estscheiu vom Marktplatz bis End-

«i« ^ 'nzen fahren.
»? tkg«lÄ ^ .Festftellung de» Berlrhrsbedürfniffe » ist
SHlel)lUob

l “lfler halbstündiger Pendelverkehr zwischen^ ' k ttAw und » nielingen vorgesehen, der zu de»" rren verkehr » entsprechendverdichtet wird .
Abfahrtszeiten r

" ach Knielingen : 422 8 , 622, 512W ,
«x Un

* . 6* 7 » 3 » 8°» usw. bis abend »
^ 112S . 1122 Uhr .

7 u l’" aen : 412 S , 51t 600 W, 6 «' W , 6«
(s

* - 8- usw . bi» abend « 101°. 1 UL, HL Uhr
'
,

nur an Sonn - und Feiertagen . IV --- nur
hp . ^Nl » . au Werktagen.)

der Inbetriebnahme der » nieliuger
iMütrad ." ükr seitherige Deilstreckenpnnkt an der

** aufgehoben und an den Lameyplatz
üeri - t 999

den 15 . « ai 1926.
Gtädt. Bahnamt.

Ladikches
Landestheater

Moufag , 18 . Mai ^

Volksbühne 9

Faust ILTell
Tragödie von Goethe in
6 Akten . In Szene ge¬

setzt von Baumbach.
Personen :

Faust Bürkner
Mephistopheles v . d . Trcnk
Ariel Schcinpflug
Der Kaiser Dahlen
Der Bischos -Kanzler Herz
Der Schatzmeister Hübner
Der Marschalk Beug
Der Hcerme.ister Ebert
Der Astrolog Brüter
Der Herold Brand
Der Narr Höcker
Knabe Lenker Berlow
BaecalaureuS Kreuzinaer
FamuluS Müller
Wagner Gemmccke
HomunculuS Naffä
Erichtho Moeüer
PencioS . Höcker
Ehiron Herz
Manto Frauendorfer
Helena Lrmarth
Paris Kreuzinaer
PantaliS Frauendorscr
Lhnkeus Klocble
Euphorion Murhammer
Ein Wanderer Kreuzinger
Philemon Gemmccke
Baucis ' Noorman
Pater Ecstaticus Dahlen
Pater Prosundus Eoert
Doktor MarianuS Herz
Raphael Kreuzinger
Mater glorios« Moeller
Uua Pönitentium

Scheinpflug
(sonst Gretchen genannt )
EhoruS mhsticuS

Murhammer
Magna peccatrix Snnzc
Muli « Samaritana

Bolkncr
MariaAeghptiaca Clement
Ans . 0-7 Uhr, Ende 11 Uhr.

Preise .'
Sperrsitz 1. Abt. 4.80 Mark
Der IV . Rang ist znm ver¬
laus für das allgemeine

vublikum freigegeden.

Schlofferarbeiten , In¬
stallation ,GaSleikuna.Dev
razvböden öder Platten -
und Wandbekleidnugen,
Maler - , Tüncher- n. Ta >
pezier-Arbeiten zu den
Dtenftwohnaebäuden an
der Neuen Bahuhofstraße
hier öffentlich zu vergeben.
Pläne , BedingniShest auf
dem Dienstzimmer Nr . 32
derHochbaubahnmeistercil
Karlsruhe , 2. Stock, neue
Ellguchall «, dort Angebote
zum Selbstkostenpreis er¬
beben. Angebote ver¬
schlossen, postftei und mit
der Aufschrift „Neubau
Bahnhosstraße , Angebot
auf— . arbeit " ver¬
sehen und nach Losen ge-
ttennt spätestens bis Frei¬
tag , den 2« . Mai 1925 ,
Vor« . 9 Uhr , an mich
einzureichen. Den An-
geboten istPreiSausteiluna
beitugeben . ZuschlagSsrist
14 Tage . 1000
Karlsruhe , 16. Mai 1926.
Vorstand der Bahabaa »

inspektion I

Rohrstühle
werden dauerhaft gestocht ,
n . repariert . Joseph Reib ,
Stuhlflechterei . Luisen -

straffe 4« . 2600

Oer - ttauski -AL ^
OLS'gri0^eBMerMe !5kersiücLJ

,
',/iiPtd - ,n .ur .50 Pfg .

| Önder »e M\nng ,J )e rkielne .Cpcpy .dra £b .

Heu erschienen : „ Fips Lachzeitung für liebe kleine Kinder “ .

Dienstag , den 19 . Mal , nachmittags von S ‘/i bis 0 Uhrs

Konzert der Vereinigung bad . Poilzeimusmer.

ZwAMisteiginutg
Dienstag , 19 . Mai

1925 , nachm. 2 Uhr,
werde ich in Karlsruhe ,
im Pfandlokal , Sieinstr .23
gegen bare Zahlung im
BollstreckungSwegeöffent¬
lich versteigern :

I Büfett , 1 Kredenz, 1
Piano , Zigarren , Schreib¬
maschine u . a. m . 3194
Karlsruhe , d . 16. Mai 1926
Maier , Gerichtsvollzieher

Zwangsversteigerung
Dienst « , de« 19 . Mai

1925 , nachmittags 3 Uhr
werde ich in Karlsruhe
gegen bare Zahlung im
BollstreckungSwegeöffent¬
lich versteigern ;

1 Ladcnthcke .
Karlsruhe , 16. Mat 1926.

Schuhmacher ,
Gerichtsvollzieher.

Anstreich -, Tüncher - « .
Tapezierarbeit , gesucht.

Offerten unter Nr . 3189
an da» BolkSsreundbüro
erbeten.

Bohnenstangen ,
Sartenstange «,
Dachschindeln

zu derkausen: Durlacher -
stratzc 1 ? bei S ch r a s t.

Krätzurgi
«nschädl .

• n beseitschneU,ull sauber, »ftld ,
«nschädl . gnck.u . fast alle
Hantleiden , 1000 00» fach
bewährt . Pack. 1 .5« .
Drog . Dehn , Ns ., Zäh -
ringerstr . 65. Auch Versd.

Offene Stellen
für perfekte Stenoihpistinne ». Berkäuferinnen für
Damenkonfektion, ^ Steinhauer . Ofensetzer , Maler ,
Zimmerer . Köche,

"
Köchinnen und Küchenmädchen'

Arbeitsamt Baden -Baden . 1004

Touriskenverein Die Naturfreunde, e. B.
Ortsgruppe Durlach .

Wir erfüllen die traurige Pflicht, unsere ^
Mitglieder von demAbleben unserer Genoisin

Karoline Schneider 1
in Kenntnis zu setzen. Die Beerdigung !
findet Dienstag den 19. Mai . nachm . 6 Uhr,
statt. Um zahlreiche Beteiligung bittet

630 Der Obmann .

Hausbesitzer!
April 1925 ist in Steuerkalender für Mai unter B
bei der Finanzkaffe die ^ .

Ä. Vorauszahlung auf die Reichs -
Vermögenssteuer

bis zum 22. Mai zahlbar angegeben. Aus unser Er¬
suchen hat der Steuerausschuß öes Reichstages de-
jchloflen , diese Barauszahlung zunächst um einen
Monat zu verschieben.

Wer die Steuer noch nicht bezahlt hat , mutz
dieselbe asso im Monat Juni bezahlen , wenn nichts
weitere» bestimmt wird . 3192

Grund- und Hausbesitzer -Verein
Karlsruhe e. V.

Der Vorstand .

% 3entralocrbanb der
HngcfledtenfCsr

Wir suchen einen

Geschäftsfühvev,
der mit den Gewerkschaftsarbeiten vollstündtg ver¬
traut ist.

ES kommt nur eine erste Kraft in Betracht , die
besähigt ist, in Wort und Schrift gewerkschaftliche
Erziehungsarbeit zu leisten. 529

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und einem
Lebenslauf find bis znm 25 . Mai 192 » zu richten an
Christian Kraiker, Mannheim . Weidenstr . Nr . 3.

Das städtische

Schwimm»
und Sonnenbad

beim Rheinhafen , Straßenbähnhalte -
stelle der Linie 1 , ist 1003

geöffnet.
Das

Luft-, Sonnen -und ^
Schwimmbad |

= am Dammerstock (hinter dem Haupt - D
llbabn - ss bahnhof, 5 Minuten vom

Hof entfernt)
Albtal

( ist eröffnet !)
5 Täglich geöffnet von morgens 7 Uhr §

Ü bis abends 8 Uhr. j|
| Mäßige Eintrittspreise . Fernsprecher7311
. . 1. .

Bauplatz
1200 qm , etwa 22 m Straßensront an der |
Psalzstraße , Haltestelle der Straßenbahn ,
für 10.— Mk- pro qm sofort zu verkaufen .

Angebote erbeten an Firma

Pfeifer & Grotzmaun !
Belfortstraffe 14 , 3193 |
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Bctaactuntyauf »ell
urd ) Zucker

Außergewöhnliche Kaufgelegenheit Hontag bis Mittwoch

m . Damen ~Schuhc Kinderschuhe
Halbschuhe

Derby , runde Form , Für 8 .75 4.90 Schnürstiefel
schwarz und braun

IS —1» 20- 22 23—24 ss- sa
1.95 245 2.95 3.44

19—19 29- 22 23—2t 25- 26

Schnür * u . Spangen - M £ f |Schuhe gno Leinen Paar ng, VMM
Schnür - y . Spangen - g% f% g%

Schuhe ^ £ *2% b . oil
Schnür - u . Spangen ?

schwarz uTbraun PASchuhe oder Lackleder Ji
moderne AnsfBhrniigen l * .SO Vlwll

Im Lichihof auf Tischen ausgelegt
Große Posten

SCHUHE
für Damen, Herren und Kinder, in
schwarz , braun und Lackleder zu

selten billigen Preisen.

C_ 19—1» 20—22 22—2» 20—20Sp
8ffiÄS e

2.50 2.90 3.50 3.90
18- 19 20- 22 28- 24 25—26

3.40 3.90 4.40 4.9TLackleder
Solraür- a . Spangen

Schnür - Stiefel
schwarz u. braun , auch mit Zwischensohlen A5 B A
Größe 31—35 Pr . * 50 , Größe 27—30 Pr . OeW

KNOPF

Herren -Schuhe
Schnürstiefel

hübscheFormen 0.50 7.5 v

Halbschuhe °°
modern © Formen .

: Äio en
m . Eins ., felneteBämnehaTb . ' POe W ^ J

Tourenstiefel
sohlen , Bahmenarhelt”. . .

SANDALEN
braun Rindleder , gestiftet

28—26 27—30 31—36 86- 42

245 2.95 3.45 3.95
Haus - and

Küchengerät ®

Kaiserstr .55

fetlelflBt ®l»l8
Eauömbtfotrt
ZuckBoh -CrsrntinW '^ dij
und hNholtlg), Y" " ^
« p°g .key, Lwl '«

emailliert,
mit Baekoie»

! bestes Fabrikat

zum Ausnahme-
preis von

Ul 17 .-
Günstige

Teilzahlung

M . Alindenverein 1900-1925
Jubiläums-

wammsmammmmm

flusstdlunq
vvammMMPAmmmm
in den Räumen d . Landesgewerbe -
haüe in Karlsruhe , Karl-Fried «
richstrasse 17, in der Zeit vom

16. bis 24. Mai 1925.
I Geöffnet: Werktags von 10— 12 u.
' 2 — 6 Uhr , am 16 . Mai mir nachm ,

am Dienstag , den . 19. und Freitag , den 22 . Mai ausser am Vor¬
mittag , nachm. v. ‘/s4—7 Uhr, an Sonn- mFeiertagen v. ll — 1 Uhr

Ausstellung v. Slindenarbeiten, SW« «.Lehrmitteln
Darstellung einzelner VlindenhandwerkSbetriebe
iiiiiiiiiiiiiimiiiiniTiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiMiiiiimiiiMininiiiiiii

Eintritt iür Erwachsene 30 Pfg. , für Kinder bis zu 14 Jahren
10 Pfg. Schulen unter Führung ihrer Lehrer haben nach

Benehmen mit der Ausstellungsleitung freien Zutritt . 8080

Konkurs-Ausverkauf
Das gesamte Warenlager ln

Teppichen , Läuferstoffen ,
Gardinen und Halbstores In nur feiner Handarbeit

aus der Konkursmasse Otto Huber , Kaiserstraße 235 (IL Etage ),
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft . 500

Karlsruhe , den 9. Mai 1925. Der Konkursverwalter .

Heute Montag abend ß '/sUhr :
Großer Herausforderungskampf
im freien amerikanischen Stil

(Catch as catch ean )’ Bilkan gegen Tornow .
Bei dieser Kampfart sind sämtliche

Griffe erlaubt . — Ferner ringen ■.
Stelnke gegen Lassartesse

Langgnth gegen Winter . 3191

<IK3(Ik:
Zum Abschluß von

Versicherungen aller Art
IIWIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

empfiehlt sich die Generalagentur des

,jUHanz-Konzerns '
für Mittelbaden

Czapek & Narggrander
Karlsruhe 3198

Waldstraße 63, Ecke Blumenstr .
— Telephon 6248 . —

Beratungen in Versicherungs - An¬
gelegenheiten sowie Berechnungen

kostenlos . — Mitarbeiter gesucht .

8- 10 tüchtige

Maurer
3091für dauernde Arbeit gesucht .

Baugefcbäft j(ofef F>dd
« üdendstratze 24.

PHANRO

M
PfanH< uch

I
Eingetroffen: fl

Ein weiterer fl
Waggon ■

ueüeAWpter >MMn
18Psd.

$ futd>85

8187 |
Pfg .

Badilche Lichtfpiele HRRRH^
Konzerthaus

Erstaufführung

Auf afrikanischen
Jagdpfaden.

Montag, den 18. und Mittwoch, den 20, Mai , jeweils
abends 8 Uhr, Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags .

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße .
Preise : Mk. 1.70, 1 .50, 1 .— , 0.60. Studierende und Schüler

gegen Ausweis halbe Preise . 3197

iiiiiHiiiiiiniimniiiiiiiiiiiiim

ClttllO Schreib» n. Rüh-
wU f maschinen -Repa -
ratnre « P 2301

Werderplatz 40.

CaföRestaurant *
" " w

Berghausen bei Durlach .
IIIIIIIlllllllllllUIIIIIIIIIIllllllllinilllllllllltlilHIIHlllllllllMllllllllllllllllltllllllllllUIIIUUlUII 1111

Eröffnung
seit Samstag , den 16 . Mai 1636

Erstklassiges Familien-Cate mit nur
prima Speisen und Getränken «

Wir bitten um freundlichen Besuch
August Merkte und Frau, Telef . Amt Durlach 231

NachNord»Amarlka
und Canada - Hamburg-
NewVork ca . wöchentlich.
Abfahrten. Gemeinsamer
Dienst mit United
American Linas

Nach Sttd > Amarika
(Brasilien, Argentinien,
Westküste), Cuba-Mexi¬
co, Westindien, Afrika,
Ostasien usw . in Verbin*

'' düng mit anderen Linien

Billige Beförderung , vorzügliche Verpflegung .
AutkOMUand Drucksaehan Bbar Fahrpreise und BefBrdeningemBQllchkettdurah

HAMBURG-AMERIKAUNK
HAMBURG, Alrterdamm25 and daran Vartrotoran allan orBBerenPlltsan. M*

Rastatt , Otto Pflaum , Poststrasse 10,
KARLSRUHE : E. P . Hieke ,

Kaiserstraße 215 , hei d. Hauptpost .
Ctaneralagentnr für den Freistaat Baden

Reisebüro H. Hansen , B . - Baden , am Leopoldspl ®**;
Frachtansküntte erteilt das Schiffsfrachtenkonto8

der Hamburg -Amerika -Linie G. m .b .H ., Stuttgart , Kontor -
haus Merkur , Königstraße 121 , Fernsprecher S . A. 220^ -

Wald¬
straBe■ Lichtspiele

Bis einschließlich Donnerstag

„Das große weiße Schweige «“

Capitain Scott ’s Todesfahrt
zum Südpol i

7 Akte , aufgenommen und erzählt von Herbert 6 . Ponttng
Mitglied der Scott 'sohen Südpol -Expedition .

Außerdem : Amtsantritt des Generalieldmarschall

von HlndenDurg als Reichspräsident
— - Jugendliche haben Zutritt .

Q^er ßefert schnell und billig
IIUfMU/CIl Buchdruckerei „3o(tefreuni>*

Sonde - '

Mii
- eOC
s Stück 1 ***■

I so lange
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